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Die DeutfchnaSwnalen .
( Eigener D r a ht b e r i cht .)

Berlin , 23. Okt . Der Heerte abend bekanntgewor¬
dene Rücktritt des bisherigen Vorsitzenden der
'deutschnationalen Partei , Dr . H e r g t von der
Parteileitung kommt keineswegs überraschend. Wenn
es in der offiziellen Mitteilung des deutschnatio-
nalen Parteivorstandes heißt, man habe mit inerk-
lichem Bedauern von dem Entschluß des verdienst-
vollen Parteiführers Kenntnis genommen , so will
man damit offenbar nach außenhin den gewaltigen
Riß verkleistern , -der seit Wochen durch die deutsch -
nationale Volkspartei geht. Der Rücktritt Hergts
ist nicht so freiwillig erfolgt , wie man es jetzt dar -
stellen möchte . Bei der Abstimmung am 24. Au¬
gust hat sich in dem radikalen Teil der deutschnatio-
nalen Partei und Presse eine immer wachsende Un-
Zufriedenheit mit der Person des Parteiführers gel .
tend gemacht nnd gerade in den letzten Tagen lief
die radikale deutschnationale Presse , an ihrer Spitze
die „Deutsche Zeitung "

. Sturm gegen den Partei -
führer Hergt , dessen Kopf sie forderte .

Noch heute Margen erklärte die „Deutsche Zei-
tung "

, für die gewaltige Mehrheit der deutschnatio-
nalen Wählerschaft käme die Deutschnationale Volkse
Partei nur als Vertreterin der schärfsten nationalen
Opposition in Frage , nicht aber als Mitglied ir °
gend einer Rechtskoalition . Gerade deshalb müsse
der Rücktritt Hergts als unabweisliche Notwendig -
Ei": t gefordert werden . Das Verbleiben Hergts be-
deute, daß die Parteileitung beabsichtige die „j a m-
ine rv0 l le und in jeder Beziehung v er -
u n g l ü ck t e Erfüllungs - und Kompromißpolitik
der letzten Monate fortzusetzen "

. Für eine solche
Politik seien aber weder die „Völkischen noch die
Vaterländischen in der Partei zu haben"

. Die
„Deutsche Zeitung " drohte sogar für
den Fall , daß Hergt nicht abgesetzt
wird , mit derGründung einer eigenen
Partei . Hin den Druck auf die Parteileitung
noch zu verstärken , veröffentlicht das Blatt seit
Tagen allerlei „Stimmen aus dem Lande"

, in deneir
der deutschnationalen Fraktion und Parteileitung
Treubruch gegenüber den Wählern vorgeworfen
wird . Besonders interessant ist eine heute ver-
öffentliche Zuschrift aus Pommem , weil in ihr
gesagt wird , daß die Partei von vornherein durch
die Aufnahm «^

von Gewerkschaftlern ihre Einheit¬
lichkeit eingebüßt habe. „In dem Ramen einer
Partei "

, so heißt es da , „ lassen sich nun einmal
nicht gewerkschaftliche , marxistische und konservative
Gedanken zusammenfassen"

. Man sieht aus den
Aeußerungen , was man im deutschnationalen La^
ger unter dem Schlagwort „Marxistisch" versteht.
Die Marxisten , die« nicht in eine deutschnationale
Partei hineingehören . nach Ansicht der „Deutschen
Zeitung ", sind christliche Gewerkschaftler, wie Beh-
rens , Lambach usw Diese Aeußerungen werfen auch
ein interessantes Schlaglicht auf die Auffassung , die
man in den rechtsradikalen Kreisen von dem Be-
griff der Volksgemeinschaft hat.

Jedenfalls beweisen derartige Auseinandersetzun -
gen im deutschnationalsn Lager , daß es auch dort ,
wie wir bereits wiederholt festgestellt haben, an
allen Ecken und Kanten rieselt . Ob es der neuen
Parteileitung , die einstweilen -der Vorsitzende der
preußischen Landtagsfraktion Dr . W i n k l e r über -
nommen hat , gelingen wird , die' auseinandergehen -
den Meinungen innerhalb der deutschnationalen
Partei unter einen Hut zu bringen , bleibt abzu-
warten .

Man spricht bereits davon , daß Admiral von
T r r p i tz demnächst zum Führer der Partei gewählt
werden soll . Herr von Tirpitz hat bekanntlich kürz -
tlch erklart , daß er kein ausgesprochener Parteimann
se, . Seme Wahl zum Parteiführer könnte also nur
den Sinn haben , die verschiedenen Strömungen in
der Partei zu überbrücken. Bei der ausgesprochenen
Kampfgesinnung des rechten Flügels unter der Füh -
rungen des altdeutschen Justizrats Claß erscheint es
zedoch reichlich zweifelhaft , daß Herr von Tirpitz die
Partei zusammenhalten kann . Angesichts dieser
zerrütteten Verhältnisse innerhalb der deutsch-
nationalen

_ Volkspartei wirkt es nachge -
rade lächerlich , wenn die deutschnationale Presse sich
mit dem „Zusammenbruch " anderer Parteien in
einer Ausgiebigkeit befaßt , Äie die Vermutung zu-
laßt , daß man durch diesen „künstlichen Rauch" wie
die „Vossische Zeitung " meint , „das Feuer zu ver-
oecken suckit . das im eigenen deutschnationalen Haus
schon zum Dach hinausschlägt " .

setzten MugenbUck !
Essen , 23. Okt. Wie nunmehr feststeht, werden

die Zechen „Viktor Kern " und „König Ludwig "
Montag , den 27. Oktober nachts 12 Uhr , d. h . im
letzten Augenblick von der französischen Verwaltung
gemäß dem Londoner Abkommen ihren Eigentümern
zurückgegeben werden.

; Reichsparteitag der Deutschen Volkspartei in
Dortmund .

Berlin , 22. Okt . Der geschäftsführende Ausschuß
der Deutschen Volkspartei hat heute in einer stark
besuchten Sitzung im Reichstag beschlossen, den
Reichsparteitäg der Deutschen • Volkspartei am 16.
November nach Dortmund einzuberufen .

Wahlparole : „Kues Marx".
( Zum Neichspartettag .)

Der Bann ist gebrochen. Nach wochenlangem Hin
und Her ist endlich das befreiende Wort gefallen :
Auflösung des Reichstags , der am 1. Mai , unter dem
Eindruck französischer Machtpolitik und erschütterter
Wirtschastsverhältuisse im Innern , in einer Art ,
Desperadostimmung vom deutschen Volk gewählt
worden war . Es waren F e h l w a h 11 n . Das hat
sich in den fünf Monaten , die diesem Reichstag ver-
gönnt waren , klar gezeigt. Mit einem Reichstag,
der zu mehr als zwanzig Prozent aus Leuten be -
steht, die grundsätzlich Geguer des Parlaments sind
und zu weiteren reichlich zwanzig Prozent an solchen,
die , wie die Deutschnationalen , von ihrer „nationa -
len Opposition " lediglich um den Preis von vier
oder sünf Ministersesseln ablassen wollen, kann keine
Regierung auf die Dauer fruchtbringende Arbeit
leisten. Wenn das Kabinett Marx mit diesem
Reichstag trotzdem e i n Werk — die Dawesgesetze —
vollbracht hat , so verdient es dafür zwar alle Aner -
kennung und den Dank des deutschen Volkes ; aber
das ist erreicht worden gegen die Opposition von links
und gegen die Opposition von rechts , die den
größeren Teil der Deutschnationalen mit umsaßte .
Es war gut , daß dieser Reichstag sein verdientes
Ende fand .

Am 7. Dezember wird das deutsche Volk seinen
Fehler vom 4. Mai wieder gut machen, der darin be-
stand , daß es auf Kosten der Mitte die Rechte und
die Linke so stark werden ließ . Die oppositionelle
Rechte — darunter verstehen wir nicht nur die Lu°
dendorfspartei , sondern auch die Deutschnatio -
nalen , die trotz ihrer Sehnsucht nach 'Minister -
fesseln den Trennungsstrich gegen die Deutschvölki-
schen bis heute noch nicht zu ziehen wagten . Reichs-
kanzler Marx hat sich ehrlich Mühe gegeben, die
Partei der Hergt , Westarp und Tirpitz zu positiver
Mitarbeit an den wichtigen außen ? und innenpoliti -
schen Fragen , die in den nächsten Monaten zu lösen
sind , heranzuziehen . Es war v e r g e b l i ch e
Mühe . Sie wollten ihre Kraft eben nur um einen
Preis in den Dienst des Reiches stellen, der ihnen
von keiner Regierung gezahlt werden kann , die auf
dem bisherigen bewährten Wege des Kabinettes
Marx : durch praktische Arbeit zum politischen, Wirt-
schaftlichen und sozialen Wiederausbau Deutschlands ,
fortzuschreiten gedenkt : um den Preis eines ausge -
sprochenen Rechts kurf es in der inneren und
äußeren Politik des Reiches und der Länder . Mit
einer Politik der großen Worte und Gesten, wie sie
von den Deutschnationalen als der Inbegriff staats -
männischer Weisheit gepriesen wird , mit der von
den Deutschnationalen so gerne gesehenen Parade -
spielerei sogenannter „vaterländischer" Verbände ist
dem deutschen Volke aber nicht gedient . Wir brau -
chen klar und ruhig denkende Staatsmänner , aber
keine Maulhelden und uniformierte Gestalten von
anno Dazumal . Wir brauchen — und das mögen
die Wähler bedenken , ehe sie am 7. Dezember zur
Wahlurne schreiten — eine starke, allen Stürmen von
rechts oder links gewachsene Mitte ; wir brauchen vor
allem ein starkes Zentrum .

Ein starkes, in sich geschlossenes Zentrum
ist heute eine nationale Notwendigkeit für Deutsch-
land . Wäre das Zentrum nicht da, so müßte es ge-
schaffen werden , und zwar eben als Partei der
Mitte . In einer Reihe von Blättern rechts und
links vom Zentrum hat in den letzten Wochen ge -
radezu ein Rätselraten eingesetzt , ob das Zentrum
seinen Kurs nach rechts oder links richten werde.
Vielleicht hat man auch in Kreisen der Fraktion diese
Frage wirklich für aktuell gehalten . Im Lande
— und insbesondere bei uns in B a d e n — hat man
darüber gelächelt. Der Linkskurs , i>en das ba-
dische Zentrum — in der Sprache der ostelbischen
Junkerblätter auch „Wirthflügel " genannt — an¬
geblich erstrebt , besteht lediglich in der P h a n t a s i e
gewisser Leute , die das Zentrum gerne zum

Steigbügelhalten für die Deutschnationalen miß -
brauchen möchten . Und der von einigen Neu -
lingen in -der Fraktion gewünschte Rechtskurs
— nun , hätte man wirklich das Experiment gemacht ,
so hätte man — trotz aller den Zentrumswählern
so sehr nachgerühmten Parteidisziplin — erleben
können, daß die Führer die Rechtsschwenkung allein
machen . Wenn Herr v . G u e r a r d , der unwider -
sprachen als die treibende Kraft für diesen Rechts-
kurs genannt wird , nicht noch befangen wäre in den
Gedankengängen der ehemaligen Konservativen Par -
tei , der er in Cobleuz bis 1918 als Mitglied ange -
hörte , so würde er sich vielleicht etwas besser ans -
kennen in der Psychologie der Zentrumswähler und
ihnen nicht eine Politik zumuten , die sie bedingungs -
los an die Rechte kettet. Eine solche Politik
duldet die Wählerschaft des Zentrums
nicht . Das sei hier mit allem Nachdruck festge -
stellt. Die Zentrumswähler verlangen von ihren
Abgeordneten , daß sie Z e n t r u m s p 0 l i t i k trei -
ben, nicht aber , daß sie im Zentrum die Geschäfte der
Deutschnationalen besorgen. Sollte sich jemand zu
dem letzteren berufen fühlen , der mag für sich per-
sönlich die Konsequenzen daraus ziehen und dorthin
gehen, wo sein Herz ihn hinzieht . Unter keinen Um-
ständen darf , um einiger Außenseiter willen , die Ei -
nigkeit der Partei aufs Spiel gesetzt werden . Der
Kurs , den wir bisher eingehalten haben , ist der
KursderMitte , der Kurs des Kabinetts Marx .
Den werden wir auch weiter halten im Interesse
einer gesunden innen - und außenpolitischen Ent -
Wicklung .

Der Reichsparteitag , der in der nächsten Woche in
Berlin stattfindet , wird , so hoffen wir , ^

als die be-
rufene Instanz dies m i t a l l e r n u r w ü n s ch e n s-
werten Deutlichkeit aussprechen , und zwar
so deutlich, daß es allen ohne Ausnahme verstand-
lich wird .

„Kurs Marx "
, das ist die Parole , unter der

das Zentrum getrost in den Wahlkampf ziehen kann.
Kurs Marx : das bedeutet eine Außenpolitik , die
uns das Vertrauen des Auslandes wieder erwirbt
und dem deutschen Volk den langsamen aber sicheren
Wiederaufstieg sichert '

, das bedeutet loyale Erfül -
lung der in London getroffenen Abmachungen ; das
bedeutet allmähliche Befreiung der besetzten Gebiete.
Kurs Marx : das bedeutet eine Absage an alle ge-
waltpolitischen Spielereien , die uns im Auslande
den letzten Rest von Ansehen kosten und neues Miß -
trauen säen, und im Auslande zum Bürgerkrieg
treiben : das bedeutet tatkräftigen Schutz der Wei-
marer Verfassung ; das bedeutet ehrliches Zusam -
menwirken aller schaffenden Stände am Wirtschaft -
liehen und sozialen Wiederaufbau im Geiste wahrer
Volksgemeinschaft ; das bedeutet Kampf gegen das
Wucher-, Schieber - und Spekulanten tum ; das be-
deutet endlich Kampf gegen die immer noch geübte
schamlose Zurückhaltung des katholischen Volkstei-
les in der Verwaltung des Reiches. Diesen Kurs
Marx muß das Zentrum steuern : von diesem Kurs
darf es sich unter keinen Umständen abbringen las-
sen . Lieber verzichten wir auf die „christlichen " Weg-
genossen der deutschnationalen Volkspartei , als daß
wir auch nur um Haaresbreite von diesem Kurs ab-
weichen , -der allein das deutsche Volk aus der Niede-
rung emporführen kann, m die wir durch eine Poli -
tik, die nicht die unsere war , hineingeraten sind .

Wir haben keinen Zweifel , daß auch der Reichspar -
teitag in diesem Sinne seine Entschlüsse fassen wird .
Aber sie müssen klar und b e st i m m t gefaßt wer-
den , sodaß auch nach den Wahlen kein Zweifel da-
rüber -herrschen kann, welchen Weg die Zentrumsfrak -
tion des neuen Reichstages zu gehen hat . Je grö-
fort die Klarheit , desto größer das Zutrauen zu einer
Führung , die zielbewußt den Weg der Mitte geht
und sich von diesem Wege weder nach links , aber
auch nicht nach rechts abdrängen läßt !

Die verlsgung öes Reichspartei -

tages .

Besondere Gründe haben es notwendig gemacht ,
den Reichsparteitag , der in Frankfurt a . M . stattfin¬
den sollte , nun nach Berlin zu verlegen . Die Ta¬
gung wird entgegen früheren Dispositionen schon am
Sonntag beginnen mit einer Sitzung des Reichspar -
teivorstandes und mit Besprechungen der Mitglie -
der des Reichsparteiausschusses, der Vorsitzenden der
Landes - und Provinzialverbände , der Generalsekre-
täre usw . Der eigentliche Parteitag wird dann
schon am Montag einsetzen und er wird eröffnet
durch das Referat des Reichsparteivorsitzenden und
Reichskanzlers Marx . Daran anschließend wird der
Vorsitzende der Zentrunrsfraktion zioar keinen er-
gentlichen Tätigkeitsbericht der Reichstagsfraktion ,
wie er ursprünglich vorgesehen war , erstatten , dafür
aber in eine Auseinandersetzung über die Gründe
eintreten , welche die Fraktion zu ihrer Haltung wäh?
rend der ganzen letzten Krisis bestimmt haben . Auch

I der Dienstag ist für den Parteitag noch vorbehal -
ten . Am Dienstag nachmittag wird der Preußische
Parteitag , der unter den obwaltenden Umständen
eine Beschränkung seiner ursprünglichen Tagesord -
nung vollzieht, abschalten . Evtl . werden die Be-
ratringen am Mittwoch fortgesetzt.

Unsere Frankfurter Parteifreunde , die sich für die
Vorbereitungen des Parteitages in vorbildlicher
Weise eingesetzt hatten , -und die sich damit den Dank
der ganzen Partei erworben haben , werden gewiß
diese dringend notwendig gewordene Verlegung
schnierzlich bedauern . Sie werden aber das Opfer
der Partei in Würdigung der triftigen Erwägun -
gen, die die Verlegung als notwendig erscheinen
ließen , gern bringen . Sie sind einzig und allein
darin zu sehen , daß es angesichts der' durch die
Reichstagsauslösung geschaffenen Lage dringend
wünschenswert erscheint, einen zentralen Tagungs -
ort zu wählen , dessen Lage es den Delegierten aus
allen Landesteilen Deutschlands ermöglicht, an den
Verhandlungen teilzunehmen .

Der mißerfolgerprobte öeutsch -

nationale Zührer .
Diese Bezeichnung für den deutschnationalen Füh.

rer Hergt , stammt nicht von uns , sondern aus
einem deutschnationalen Blatt , der Deutschen
Zeitung in Berlin , die das Organ des rechten
Flügels der Deutschnationalen ist Noch am DienA -
tag morgen meinte das Blatt , man solle jetzt wäh-
rend der Wahl allen häuslichen Streit in den va-
terländischen Parteien ruhen lassen , bis die Wahl
vorüber sei Man könne das bei den Deutschnatio-
nalen umso eher , als ja die ernste Frage der Füh-
rerschaft der Deutschnationalen durch das bindende
Rückt Vittsversprechen von Exzellenz He rgt erledigt
sei So am Dienstag morgen

Am Dienstag nachmittag hieß es aber in dem-
selben Blatt :

„Die Frage für die Deutschnationalen heißt :
Hergt . Die Gruppe der Nie^Entschlossenen innerhalb
-der D . N . V. P . meint , man mässe einen Führer nicht
während der Schlacht wechseln . Das hat man kurz vor
der DawesMbstimmungsMatastrophe gesagt ; so auch
hieß es -während der ganzen letzten Zeit in der Schlacht
um die Regierungsumbildung, die Hergt ebenfalls ver«
lor ; und das gleiche wird man selbstverständlich nach der
Wahl wieder anführen können als Beweis dafür , dak es
nötig sei , sich noch weiter von dem Mißerfolg -
erprobten Führer von Niederlage zu Niederlage!^
hinabführen zu lassen . Jetzt aber haben die Wähler dl«
Entscheidung , ob sie diesen Weg mitgehen wollen , wenit
nicht ein anderer Führer andere Wege verbürgt .

"

In demselben Blatt vom Dienstag . 21 . Oktober,
schreibt dann noch der bekannte Max Maurenbrecher:

„Durch die Abstimmung vom 29 . August, trotz des
Nein -des Parteileiters , durch die Tatsache, daß auf diese
Abstimmung keine Sühne erfolgt ist, durch die jänuner-
liche Waffenstreckung gegenüber Stresemann-Marx hat
die Deutschnationale Volkspartei , wie sie heute ist, sich!
außerhalb dieser Woge vaterländischer Begeisterung ^
gestellt, sie ist ins Lager der Aengstlichen, nicht der Glau¬
benden , der Gegenwärtigen , nicht der Zukünftigen hin«
übergewechselt. Entweder sie bringt die Kraft auf, sich?
zu reinigen an Haupt und Gliedern, um wieder die alt«
zu werden , die 6 Millionen Wähler gewann , oder sie ist
in ben Massen erledigt , wie es die Stresemann-Partei
heute ist . Der Anfang der Reinigung mag aus deH
Fraktion oder aus den Landesverbänden kommen : gleich»
viel , nur irgendwo muß der Anfang gemacht werden! ..
Schiebt einer dem anderen den Anfang zu , und geschieh»'̂,
daraufhin tatsächlich -nachts , dann ist das Grab auch die* '
ser Partei endgültig versiegelt.

"

So beginnt der Wahlkampf bei den Deutscht
nationalen Hergt hat am Mittwoch seinen 55 . GH
burtstag gefeiert ; Graf Westarp überreichte ihm!
aus diesem Anlaß einen Blumenkorb. Die Deut-
sche Zeitung aber hat ihm- schon am Tag zuvor «inert
— Korb gegeben.

Es sieht nicht gut aus um die Einigkeit der!
Deutschnationalen . Soeben erklärt auch ^

Dr .
Hoetzsch , daß er die Auslandsrundschau in der
Kreuzzeitung aufgebe, die er seit 1(1 Jahren schreibe,
Er sei für das Londoner Abkommen eingetreten und
die Kreuzzeitung schreibe fortwährend dagegen.
Das gehe auf die Dauer in demselben Blatt nicht
und daher ziehe er die Konsequenzen und lege die
Feder nieder . Dieser Auftakt in den deutschnatio ?
nalen Reihen ist nicht glückverheißend .

-Die Deutsche Zeitung , die das Verbindungsglied
zwischen Deutschnationalen und Deutschvölkischert
darstellt , scheint auch dem General Ludendorff
einen leisen Wink geben zu wollen. Das Blatt
schreibt zum Deutschen Tag in Plauen :

„Das war das Erlebnis des Tages: Für die unend-
liche Masse der gradlinig und einfach denkenden Men->
schen läßt Ludendorff sich nicht in ein Parteiprogramm
spannen . Er bleibt der ganzen Nation angehörig, e r
ist uns zu gewaltig , als daß wir ihn gern
in den Goffenkot eine ! Wahlkampfes
herabgezogen sähen . Er darf auch seinerseits
sich nicht mutwillig verengen, er darf das Erbe eines
Riefengeschehens nicht im Kleinkrieg parlamentarischer
Nachbargrüppchen verpulvern .

"

Das kann man doch im Ernst kaum anders auf.
fassen als so : Ludendorff gehe ! Zum Genöral bist
du tauglich k.v . ; p .v . = parlamentsverwendungs -
fähig bist du aber nicht !

Die Zentrumsfraktion an öie Partei .
Berlin , 22. Okt. Die Zentrumsfraktton des Reichs -

tages erläßt folgende Kundgebung :
Der Reichstag und der Preußische Landtag sind

aufgelöst. Ein bedeutsamer Wahlkampf steht bevor .

Die Zentrumspartei hat ihn nicht gesucht. Sie sieht

ihm jedoch in der Ueberzeugung von der R i ch t i g -

keit und vaterländischen Notio endig -

keit ihrer Politik und im Vertrauen

auf die bewährte Treue ihrer Wähler

niet unbeirrbarer Zuversicht entge -

g e n . Am 27 . und 28. Oktober tagt der Reichspar -

teitag . Seine vornehmste Aufgabe wird es sein ,
eine große Linie für den kommenden Wahlkampf zu

ziehen . Deshalb keine vorzeitigen Kundgebungen
einzelner ! In unseren Reihen möge matt die- ~

schlösse des Parteitages abwarten .
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Erinnerungen für die Reichstags -

wählet .
Von einem fleißigen Leser der „Süddeutschen

Zeitung " .
II .

Wie gab sich nun die deutschnationale Partei
und Fraktion hinsichtlich ihrer Stellungnahme zu

den Londoner Abmachungen ?
Schon aus den bisherigen Darbietungen ist er

sichtlich, daß die Deutschnationalen nur einen
Standpunkt und zwar den der schärf st enOppo -
s i t i o n gegen die Londoner Abmachungen bekannt
gaben . Geradezu brüske wurde der Verdacht,
daß man umfallen könnte, abgetan .

Graf Westarp erwähnte in der Beziehung nach
Nr . 316 vom 29. Juli den Vorwurf : „„Die Deutsch -
nationalen bereiten den Umfall vor .

" " Darauf gab
er folgende Antwort :

„Die Parole wird sich sehr bald als eine ausgemachte
Lüge erweisen , nämlich dann , wenn über das Londoner
Abkommen im Reichstage abgestimmt werden wird .

"

„Leider bestätigt sich wieder einmal die Erfahrung , daß
solch efti . Lügenfeldzug , mit jüdischer Be¬
triebsamkeit geführt , nicht ohne Wirkung
bleibt .

"

„Die Erfahrung " hat den „Lügenfeldzug " und
die „jüdifche Betriebsamkeit " auf einer ganz anderen
Seite finden lassen.

Noch am 26. August (Nr . AN) las man zu den
zäh sich erhaltenden Umfallgerüchten :

„Diese Leute , die folche Gerüchte aussprengen ,
sind wahrhaft von Gott verlassen .
Man meint , eine geheimnisvolle Angst ist unter
sie gefahren .

"

„ Die Gottverlassenheit " und „die geheimnis -
volle Angst" fand sich am 29. August ganz wo an -
ders als bei „diesen Leuten "

, die vom Umfall re¬
deten I

Herr Hergt ist es nach der „Süddeutschen Ztg ."
Nr . 360 vom 26. August gewesen , der das stolze
Wort sprach:

„So bleibt uns rebus sic stantibus nichts weiter übrig
als Ablehnung des Gutachtens . >(Brc>vo b . d . 'Deutschnatl . )

"
„Das Ziel unserer Opposition ist : durch
unfern Druck neue Verhandlungen her -
beizuführen .

"
„Wir wollen, daß gerade durch den

Druck der Opposition eine Zweidrittelmehrheit hinter die-
sen neuen Verhandlungen steht."

Am 22. August hatte man schon in mächtiger
Überschrift gelesen : „D i e Deutfchnationa -
len bleiben fest ! "

Am andern Tag (Nr . 357) las man im genannten
deutschnationalen Organ :

„Die maßgebenden Führer der deutschnatio--
nalen Reichstagsfraktion wenden sich gegen die Jnterpre .
tationen , die der gestrige deutschnationale Fraktions¬
beschluß gefunden hat , als wäre damit immer noch die
Möglichkeit zu einem Umfall offen geblieben. Sie be«
tonen oemgegenüber , daß die deutschnationale
Fraktion das Dawesgutachten und die da -
mit zusammenhängenden Gesetze unbe .
dingt und ohne Rücksicht auf die Partei -
politischen Interessen aus außcrpolitt .
schen Gründen ablehnen wird . Anders könne
auch der Fraktionsbeschluß auch garnicht ausgelegt wer-
den."

O das Wort „ unbedingt " und das andere
„ohne Rücksicht " sind doch fchon fo oft dem
kühnen Politiker zum Verhängnis geworden . Das
Volk, das mit solchen kraftvollen Versicherungen
^ngeschmiert wird , macht sich aber doch feinen Vers
dazu ! Selbst eingefleischten Landbündlern mags
zu denken geben.

Am Tag der Entscheidung schwenkte « 48 tapfere
Deutschmationale vom strammen „Nein" zum der-
fehmten „Ja "

/cck und retteten das Londoner Ab-
kommen .

III .
Warum sind sie umgefallen?

Ehe wir diese Frage beantworten , müssen wir
Noch das Hohelied der Bewunderung kennen lernen ,
das die „Süddeutsche Zeitung " in Nr . 363 vom 27.
August der deutschnationalen Fraktion singt. Es
lautet nach dem Original :

„Zweierlei geht daraus (ungesunden Lage) mit aller
wünschenswerte Deutlichkeit hervor : Welch aus »
schlaggebender Faktor die Deutsch natio -
uttlen im politischen Leben Deutschlands geworden sind,
Und mit welchem Ernste und mit welchem Ver -
antwortlichkeitsgefühl auf deutschnationaler
Seite die schwere Entscheidung geprüft wird , die sie bei
her morgigen Abstimmung zu treffen haben .

"

„Darüber kann es überhaupt keinen Zweifel geben,
daß das, was uns in diesen Tagen auferlegt werden soll,
eine Versklavung des deutschen Volks auf
lange Zeit hinaus bedeutet."

Trotzdem wird aber der Umfall fchon angedeutet !
Also war es bekannt. Sollte das Hohelied darüber
hinwegtäuschen! wie der tapfere Gesang des ein-
samen Knaben im Walde bei Nacht über die Furcht
seines Herzens ?

Ehe wir nun sagen lassen , warum sie umgefallen
sind, wollen wir sie hören in dem Item , warum sie
es nicht gemacht haben. Herr Hergt sagte in der
Richtung in Nr . 360:

„Darauf , um Regierungssitze zu
buhlen , verzichten wir aus höchstem
I d e a l i s m u s ."

Wie haben wir uns über das Wort gefreut !
„Höchsten Idealismus " findet man vollends
im politischen Leben nämlich sehr selten : um so
größer ist die Herzensfreude , wenn man ihn irgend -
wo entdeckt und ihn dort bewundern kann. Ihn
vollends bei den Kreisen der ehemals Herrschenden
heute zu finden , das war ein Erlebnis , wie man es
im langen Leben nur einmal genießen kann.

So groß unsere Herzensfreude war , so groß . ist
heute unsere Enttäuschung : denn auch der Stern
war ein Irrlicht , das im Sumpf des Egoismus ver --
fank und erlosch. Wie das so kam , braucht ja nicht
extra erzählt zu werden . Die ganze Welt kennt ja
die Tatsachen. Wohl noch nie ist so schamlos nach
Ministersesseln gestrebt worden, wie seit den Tagen
des August 1924 .

Am 30 . August in Nr . 369 legte die „Süddeutsche
Zeitung " das sehr bezeichnende Geständnis ab :

„Es ist für uns außer allem Zweifel , daßdie ganze Fraktion die Entscheidung so, wie sie
nun gefallen ist, als gegebene Tatsache hinnehmen wird .

"

Also auch im deutschnationalen Lager kann matt
sich einmal auf den Boden „ der gegebenen Tat -
fachen" stellen . Warum es aber hier geschah, die
Gründe möchten wir ethisch nicht prüfen

Zwei Gründe werden im gleichen Artikel angege-
ben , warum man die Kiste fo geschoben habe. Ein -
mal wollte man der Demokratie „eine furcht -
bare Enttäuschung " bereiten ; denn „sie
sehen sich ihr Konzept heute gründ -
lich verdorben "

. Also um das demokratische
Konzept zu verderben, darf man dem deutschen
Volk „Sklavenketten " anlegen und ein „zweites
Versailles " bereiten . So , so ! — Damit wir aber
nicht allzuviel auf diesen ersten Grund Wert legen,folgt sofort _ der zweite und der ist gainz acht und
wahr : er wird also beschrieben :

„Wir halten es für eine selbstverständlicheKon,
sequenz der gestrigen Vorgänge , daß die
De u ts ch na t i o n a le n in dem ihrer
Fraktions stärke entsprechenden Um .
fange an der Regierung beteiligt
werden ."

Ah fo ! Da wollte es hinaus ! Also 4 Minister¬
sessel und dabei nicht die letzten . Es soll ja eine
Zeit gegeben haben, da man den Kanzlerposten frei -
machen und dann selbst besetzen wollte.

Noch deutlicher sprachen sich am 18 . September
die Landesverbandsvorsitzenden der Deutschnat ' ^-
nalen Volkspartei bei ihrer Berliner Tagung nach
einem Referat des 1 . Vorsitzenden Dr . Hergt aus .
In der gefaßten Entschließung heißt es :

„Die Versammlung billigt es , daß die Deutsch-
nationale Volkspartei in die Regierung eintritt ,
falls die Partei in der Regierung einen maß-
gebenden Einfluß erhält . Gelingt dies
nicht , so mutz die

. Partei in die stärkste Oppo¬
sition gegen die Reichsregierung eintreten ."

Dazu schrieb der deutschnationale Berliner Lokal-
anzeiger, um ja kein Mißverständnis aufkommen
zu lassen : wenn jetzt die Deutfchnatio -
nalen nicht zu maßgebender Mitregie -
r u n g im Reich zugezogen würden , so müßte die un -
mittelbare Folge eine Lahmlegung der
parlamentarischen Geschäfte und eine
politifche Krise fein , wie sie abträg -
licher für Deutschland kaum porge -
stellt werden könne .

Das war und ist der „ höchste Idealismus " der
Deutschnationalen , von dem Hergt sprach . Wir kön¬
nen nur wiederholen : Schamlos !

Was sagt nun das Volk zu der Ge »
schichte ? Darauf gibts nur eine Antwort und die
heißt : am 7 . Dezember : Wahltag — Zahl¬
tag .

C * )

Haöen.
Haben die Demokraten eine gradlinige

Politik getrieben !
Liest man die demokratischen Zeitungen , dann

könnte man meinen , daß es im Reiche keine Partei
gäbe außer der demokratischen, die eine klare Außen -
Politik getrieben hätte . Di ? „Neue Badische Landes -
zeitung " in Mannheim sagt sogar, daß in allen
Parteilagern außer dem demokratischen „Schwäche
undVerlogenheit " während der Regierungs -
krise gewesen sei. Man ist ja von den Demokraten
einiges gewöhnt , aber alles darf man den Herr -
fchaften doch nicht durchlassen .

Wie steht es mit der gradlinigen Außenpolitik der
Demokraten ? Als in Weimar über die Annahme
des ^ riedensvwertrages abgestimmt wurde , _ haben
die Demokraten 1 . die erste Regierungskrisis im
Reiche verursacht , weil sie ohne Grund aus der Re-
gierung austraten und haben gegen die Annahme
des Friedensvertrages abgestimmt wurde , _ haben
Weimar in die Fußstapfen der Deutschnationalen
begeben.

Es dauerte aber gar nicht lange , und sie bekamen
Sehnsucht nach den Regierungssesseln . Und sie traten
wieder in die Regierung ein . Dann kam die Zeit
des Londoner Ultimatums . Und wie benahmen sich
da die Demokraten ? Echt demokratisch! Sie hatten
überhaupt keine eigene Meinung . Sie warteten zu-
nächst ab , was die deutsche Volkspartei tat . Als
diese Ablehnung beschlossen hatte , folgten ihnen die
Demokraten willig und traten zunächst aus der Re-
gierung aus . Bei der Abstimmung stimmten
75 Prozent für das Londoner Ultimatum und
25 Prozent daaegen . Die Demokraten haben gar
keine Ursache , über die 5vprozentigen Deutschnatio -
nalen zu spotten . Bei ihnen gab es einmal 100 -
prozentige Neinsager , einmal 75prozentige Nein -
sager und erst so allmählich, als sie von 65 Abgeord-
neten auf 28 heruntergesunken waren , sind sie
10vprozentige Erfüllungspolitiker geworden . Wie
lange sie das sein werden , weiß kein Mensch. Schon
ist der Bauernflügel unter Führung des Abg. Dr .
Böhme bei ihnen ausgezogen und ob die anderen
28 alle bei den Demokraten wiederkehren werden,
weiß man heute noch nicht . Jeden ^ ^ hätten die
Demokraten alle Ursache , ihren Mund nicht so voll
zu nehmen und von „ Schwäche " und noch Schlim -
merem der anderen Parteien zu reden . Für die
kommenden Wahlen scheint es von Wichtigkeit zu
sein, diese Tatsachen festzustellen.

Aber die Demokraten können auch anders . Die -
selbe „Neue Bad . Landeszeitung " läßt sich aus Ber -
lin melden:

Aber schließlich hat der Reichskanzler Marx seinen
persönlichen Ruf als anständiger Politiker und den Rufdes Zentrums als Partei der deutschen Republik und des
Wiederaufbaues gewahrt . Er ist seinem Versprechen treu
geblieben, eine Regierungsumbildung nur im Sinne der
Volksgemeinschaft zu versuchen und nicht einseitig zu-
gunsten der Deutschnationalen . Er hat damit das Ver -
trauen , das im Auslande für die Festigkeit der deutschen
Republik allmählich und sicher durchdringt , behauptet .

Diesem Urteil über den Staatsmann und Zen -
trumspolitiker stimmen wir gerne zu. Hätten sichdie Demokraten in der letzten fünf Jahren ein Bei -
spiel am Zentrum genommen , es stände heute anders
um die deutsche Demokratie und Republik . Wir
glauben , daß die Frkf . Ztg . darin mit uns einer
Meinung sein dürste .

Jalsch adressierte vorwürfe.
Ein „katholischer Gelehrter "

, der unter dieser Be-
Zeichnung vor einigen Tagen in der sozialdemo -
kratischen Presse einen Artikel veröffentlichte , muß
in der Südd . Ztg . vom Donnerstag , 23 . Oktober,'
gegen das Zentrum herhalten . Wir bemerken dazu
lediglich: Es entspricht durchaus der unfairen Art ,wie von deutschnationaler Seite der Kampf gegen
die Zentrumspartei und ihre führenden Persönlich-
keiten geführt wird , wenn sie einen Artikel , der
anonym in der sozialdemokratischen Presse erschienen
ist, so ausnützt , als sei er in einem Zentrumsblatt
erschienen . Wir verbitten uns eine derartige Unter -
stellung . Zentrumsleute wissen sehr wohl,
welche Presse für sie in Betracht kommt, wenn sie sich
zu irgend welchen öffentlichen Fragen äußern wollen.
Jedenfalls geht uns vom Zentrum jener ohneNamen in der fozialdemokratMen Presse erschieneneArtikel durchaus n i ch ts an . Wenn die Südd . Ztg .
sich mit dem Anonymus herumschlagen will , mag siees tun : das Zentrum soll sie aber in Ruhe lassen .Das Zentrum steht heute wie 1918 und 1871 ausdem Standpunkt , daß die rechtmäßige Obrigkeit zuresvektieren sei, ob Monarchie oder Republik . Das
Zentrum ist heute noch wie 1918 und 1871 die

Partei , die sich, wie keine andere , um die Reckt? y
religiösen Volksmächte im Staotsleben annimw?
Es hat deshalb niemand das Recht , wie die
Ztg . zu behaupten , das Zentrum , das noch im
1U18 sich als Stütze von Thron und Altar bezei2 !
habe sich arg gewandelt . Es ist vielmehr aller A»lafc vorhanden , daran zu erinnern , daß die deuli»nationale Parteien Jahre 1918 nicht mehr da,Bekenntnis zur Monarchie abzulegen wagte w.Adam Röder feststellte. Die Flucht ins Mausll
ist ja bekannt . Erst als unter Mitwirkung <SFührung des Zentrums die Ordnung wieder »
stärkte, wagten auch die Deutschnationalen wieder

'
sich zum König zu bekennen. Auch daran darf merinnern , daß die Deutschnationalen vor der Int
lösung des Reichstags sich zu den Richtlinien y
Reichskanzlers Marx , also zur ErfüllungspoUbekannten , um vier Sitze in der Regierung zu fo!kommen, jetzt aber nach der Reichstagsauflösung foErfüllungspolitik wieder verlästern . Doch man Ichnur den Artikel „ Erinnerungen " im Bad . Beobdann weiß man , wer sich nicht nur eimal , sonder«immer wieder gewandelt hat , während das Zentrum
stets fest zu seinen Grundsätzen stand.

. fius öen Parteien .
Staatsminister a . D . Hergt wird gelegentlicheiner Durchreise am Mittwoch , den 29 . Oktober

abends , in Karlsruhe (Festhalle ) und am Donnerz !
tag , den 30 . Oktober , abends , in Freiburg in öffent¬
lichen Versammlung zur politischen Lage sprechen . -

Am Donnerstag , den 23 . Oktober , hielten die
deutschnationalen und volksparteilichen Landtags-
abgeordneten Fraktionssitzungen ab . Heute Freitag :
treten die übrigen Fraktionen zusammen . Auf der
Taaesordnung steht die Reichstagsauflösung und
die Neuwahlen .

c * }

OjückwünWe Zur Befreiung
baöisthen Gebietes «

Der Reichspräsident an den bad . Staatspräsidenten
Karlsruhe , 23 . Okt. „Zu der nunmehr erfolgten Be -

freiung badischen Landes von der französischen
Besatzung"spreche ich der Regierung und dem Volke Badensmeine herzlich st en Glückwünsche aus . Mi ! ;
Dankbarkeit und Anerkennung blicken wir auf die auf
rechte und würdige Haltung der Bevölkerung der besetzte »
Landesteile , die trotz größerer Leiden und harten Drucks
während dieser Zeit schwerer Prüfung den Treuspruch
recht gewahrt und der Welt die Unlösbarkeit des Zu-
sammenhanges aller Deutschen gezeigt hat . Möge es bald
gelingen , die Schäden , die der feindliche Einfall der Wirt-
schaft des badischen Landes geschlagen hat , zu heilen.

gez . Reichspräsident Eber t.
"

An Reichspräsident Ebert-Berlin .
Karlsruhe , 23 . Okt . Hocherfreut über die herzlichenWorte des Dankes und der Anerkennung der Haltung der

badischen Bevölkerung während der Besetzung danke ich
namens der Regierung und des Volkes für die freund-
lichsten Glückwünsche . In Baden , das nach wie vor (leb
treu zum Volksganzen steht, wird die tatkräftige Unter-
stützung des Reiches in schweren Tagen unermessen sein.

gez . Staatspräsident Dr . Köhler .
*

Der Reichskanzler an den bad. Staatspräsidenten
Karlsruhe . 23 . Okt . Reichskanzler Marx sandte an-

läßlich der Befreiung Karlsruhes und Mannheims von den
Besatzunastruppen an den badischen StaatspräsidentenDr. Köhler nachstehendes Telegramm:

„Nachdem die beiden Häfen Karlsruhe und Mannheimbereits durch den Wegfall der Binnenzollinie von den
schwersten wirtschaftlichen Fesseln befreit waren , sind heute
auch die Besatzungstruppen gemäß den Londoner Ver-
einbarungen zurückgezogen worden . Namens der Reichs-
regierung spreche ich Ihnen , Herr Staatspräsident , meine
aufrichtigen Glückwünsche hierzu aus , die ich auch den bei-
den Städten zu übermitteln bitte . Möge die Befreiungvon der Besetzung der Anfang zu einem neuen Aus-
schwung in der Entwicklung dieser für das Land und die
Rheinschiffahrt so wichtigen Häfen und Hafenplätze be>
deuten .

"
*

Minister Höfle an den badischen Staatspräsidenten.
Berlin , 22 . Okt. Der Minister für die besetzten Gebiete

sandte an den badischen Staatspräsidenten folgendes Tele -
gramm :

„Anläßlich der Räumung der Häfen von Karls -
ruhe und Mannheim spreche ich der badischen Staats-
regierung und den beteiligten Städten die herzlichsten
Glückwünsche aus . Ich hoffe, daß das Wirtschaftsleben
nach dem Wegfall der Hemmungen bald wieder zu seiner
früheren Blüte gelangt . "

*
Aehnliche Glückwunsch - bezw. Danktelegramme sind

zwischen der Reichsregierung und verschiedenen befreitenStädten des Ruhrgebiets gewechselt worden .

Haöisches Lanöestheater .
Kammerspiele im Kiinstlerhaus :

Strindberg : „Der Scheiterhaufen."
„Strindbergdämmcrung "

, di ? schon lange vorher¬
gesagte und angeblich gewiß endlich eingetroffene , wird
vermutlich noch auf lange Sicht ein Gaukelspiel mit « is
treiben . Mit uns Kultureuropäern und Deutschen zu-
mal , die wir noch nicht den ruhigen Blickpunkt gesunden
haben für die Erscheinungen unserer inneren Disharmo -
nien, die wir uns erst langsam urfd mühselig aus einer
qualvollen Unterwelt europäischer Meirschheitszerflei -
schung herausgearbeitet haben in eine notdürftige Ober¬
welt , auf der es -wieder Luft und Licht in köstlichen Zü-
yen zu trinken gibt . Noch klebt unser Fuß am irdischen
und seelischen Kehricht, den ein unerhörtes Geschehen
unabsehbare Jahre hindurch zusammengefegt hat , als
daß wir , außen und innen gereinigt , das spiegelblanke
Parkett frohbeschwingter Hochgefühle zu betreten wagen
dürsten. Strindberg wird zwar immer der dichterische
Künder des männlichen und weiblichen Grunderlebnissesin seiner polaren Gegensätzlichkeit bleiben und dies in
einer letzten Formelhaftigkeit, die uns kühl-mathematisch
anweht. Aber seine aktuelle Bedeutung und seine für
jeden sozusagen dritten Fall anwendbare Gültigkeit wird
Schwinden , wenn erst einmal die im Soziologischen und
Psychologischen gründenden Voraussetzungen unserer' Zeit werden hinweggenommen sein , wenn aus dem
Ehaos der seelischen Zersplitterung der Kosmos einer

i beruhigten inneren Statik sich gebiert . So lange das
i .nicht der Fall war und ist, mußte Strindberg mit inne -
jttt Notwendigkeit auf den Piedestal des öffentlichen

Anklägers gegen die Gesellschaft gehoben werden , muß -
ten hie inner -menschlichen Antinomien hauptsächlich
-durch ihn -als den Fanatiker der Gleichung : alles Bösein der Welt ^ Frau + Milieu ausgefochten werden .

Wir dürfen andererseits Strindberg Wort für Wort
glarlben , daß seine Anklagen und Bitterkeiten einer Art
Martyrium feines Lebens entsprangen und wie glü-
hende Lavamassen aus haßkochender eruptiver Seelen -
gual hervorgeschleudert wurden . Es - war für ihn ein
langer , leidensreicher Weg nach Damaskus , das er aber
doch noch, kurz vor dem Ende seiner Lebensreise , er-
reichte, wenn auch nicht in der demütigen , Gott nur um
Gottes willen verlangenden Haltung , die ihm das be -
dingungslose Eingehen in den großen Frieden verschaffthätte . Und weil hinter aller Theatralik und hinter aller
endlosen Variation seines irdifchen Leidensthemas der
Mensch und Kämpfer Strindberg steht , darum dürfen
zu -aller Zeit seine dramatischen Bekenntnisse der nach -
erlebenden Teilnahme der Menschheit sicher sein.

So auch fein „Scheiterhaufen "
, der in konzentrierte -

ster und realistischster Form die Quintessenz seines Lei-dens am Weibe gibt . Entblättert von jeder Seele , ent-laubt von jeder normalen weiblichen Gefühlsregung
steht hier die Frau am Pranger des öffentlichen ' Ge¬
richts, und so , wie sie gemütlich verroht und sinnlich ver-tiert in aller Blöße dasteht, weigern wir ihr allerdingsjedes Erbarmen . Ein Brief , den ihr Sohn zufällig ent -
deckt , klagt sie an als Mörderin ihres Mannes und als
Rabenmutter ihrer beiden Kinder , Friedrich und Gerda ,denen sie Grütze auf den Tisch stellt, damit sie umfomehr aus dem Vollen schöpfen kann . Ihre Liebe galt
nicht ihrem Mann , sondern Axel, ihrem Sckwiegersohn,mit dem sie ihren Mann betrog . Unterernährt und dem

Alkohol verfallen , stirbt schließlich Friedrich als das
Opfer ihrer Unmenschlichkeit. Aber er stirbt erstickendim Rauche des Brandes , den er in der Wohnung angelegl ,und mitsterben muß auch die Mutter , die sich durch einen
Sturz aus dem Fenster retten wollte .

Eine unwahrscheinliche, unglaubwürdige Atmosphäre,Anormales auf Anormales gehäuft , wobei nur die rüh -rende Treue der Kinder zu ihrem toten Vater menschlichgesehen scheint . Ein advokatisch zugespitzter Dialog rastan unserem Ohr vorüber , in dem es von nahendem Un -Heu wetterleuchtet, und der nur ab und zu, wenn ein ae^spensterhafter Wind wie ein Spuk des Toten die Vor.hange bläht und an der Türe zerrt , von der Mutter auf¬gellend unterbrochen wird . Sonst nichts als Stimmungniederdruckende Stimmung und ein Armeleute- Milieudem mcht einmal die paar Scheiten Holz zur Erwärmung
» m Verfügung stehen . Ein Bild ,um das Gruseln zu lernen .

auf der Miniaturbühne de«Kunstterhauses wieder ganze Arbeit getan . Was sonst
«reicht , hatte diesmal sogar

^ orzuge die im Vergleich zu den räumlichen Ausmaßen
Zl Buhne uberlebensgroßen Menschen nahmen hier
hin «HL a r Idee die spukhafte Gestaltvon Gespenstern an . Im Uebersturz des Schicksals folgteSzene auf Szene ,n drängendem Ablauf . Melanie E r -marth gab ihrer Mutter die teuflischen Züge b - rea>-
KTFrlfr »

1U0
- *ie ^ sicher fühlte , und solcheH^ tene , wo sie den Griff des schlei-cheni^ n Schia,als am Halse spürte . Eine starke ein-drucksvolle Leitung , auch wo sie mit der klassischen He -

n? ' " ! , .cr nuß m11" 2 ^e ' k
.en gurgelnden Ausbrüchen derVerzweiflung . Bruno H ü b n e r wußte seinem Sohn

schon äußerlich das charakteristische Gepräge des Unter-
ernährten und die überzeugende Geste des mit letzter
Kraft seinen Entlarvungsplan an der Mutter zu Ende
führenden Rächers zu geben. Etwas persönlicher, und
das Psychologische seiner Natur noch besser unterstreichend ?
hatte man sich diesen Sohn allerdings schon denken kön¬
nen. E . Murhammer stand mit ihrer Tochter Gerda
diesmal auf dem rechten Platz , schon was die Figur be -/
trifft . Und da sie Rollen , wie diese physisch und psychisl?
degenerierte oder nicht ausgewachsene Zwanzigjährighabituell und mit angeborenem Kunstverstand sein zcr
gliedern kann, kam eine recht achtbare Leistung zustandeDa gab ihr

' Gatte Axel (Alfons Kloeble ) schon mch
Veranlassung zu kritischer Anmerkung . Solche, nur m»
der psychischen Sonde zu erfassenden Rollen liegen diesen
in flotter Manier ausgezeichneten Künstler nicht . 3W*
einiger Verstellung der Stimme und darstellerischer Ne-
touch erung ist es bei Strindberg Nicht getan , und s> •
tvtrkte sein Axel trotz sichtlicher Bemühung bestenfalltkonventionell. Else Roormann erheischte mit eine»
kleinen, aber bei ihr zur höchsten ergreifenden Wirkung
gelangenden Bedienstetenrolle die Aufmerksamkeit.
m gut besuchte Haus folgte mit Interesse unk
GeftihlsdistaNz der Aufführung . Es enthielt sich
Beifallsäußerung .

'

Dr . H . A . Berger .

, , wieder gesund. Der Komponist Hans Pfitz^ '
^esand sich in den letzten Wochen in einer HeidelbergelJtamr imö unterzog sich dort einer schweren Gallenstein -
operation , die ein bekannter Spezialist vornahm . Jetzt >!'
Professor Pfitzner erfreulicherweise wieder soweit hek>
gestellt , daß er nunmehr die Klinik als a-beilt verlasie«
kann. ' ,

der Prozeß gegen i
In Fortsetzung des V

In den Wittagsstunden -dr
Oeffentlichkeit wieder au '

der Angeklagte Hoffmaiin ,
und nach Beschlagnahme
sawmengebrochen betrachte
formulierte dazu d,e Fr >
jichen darauf anlo
sation bestanden
darüber kein Zwei
bin auf das Eingreifen
Angelegenheit deS Erzb
hatte sich der Verdacht au
erklärt hierzu , daß nach
mit der Organisation z>
war . Ouch der Angeklaj
Verhaftung der Führer d
standen habe . Nack Verl
Vorsitzenden zum . Gegei
an einzelnen Orten hatte
Zusammenhalt erstrebt ,
nichts zu tun . Er sch-l!
neuen „Deutschen Bunde
hatte, Beziehungen mit d
^Wicking " sei er nicht ^

I
In der Nachmittagssitz

Last gelegt, im Jahre 192
und an anderen Orten D
Hoffmann als Borste
genommen zu haben , dei
vor der Staatsregierung
Vergehen verfällt 8 138
Teilnehmer an einer Ver!
der Staatsregierung gehe !
bis zu sechs Monaten unt
Strafen bis zu einem Jc
Die Anklageschrift nimmt
Vorstehers den Angeklagt
nimmt dann die Zeugen
geklagten Wegelin vor .
Wegelin im Besitz einer !
streifen von zirka 450 P
Maschinenpistole nach sei
in der Wohnung seiner S
anlaßte , die Waffe aus i

Der Präsident wendet
mann und frägt ihn , ob
bergermord oder ,
tun hatte . Der Angekla
Angeklagten Killinger ui
nichts darüber zu sagen

Angeklagter K a u t t
der Rede des Reichskar
fen, die ganz tendenziös
ler habe als erster Beai
kommen entgegen den <
des Verfahren nicht ein?
Wiedergabe der Beurteil
in der öffentlichen Mei ,
mann habe in derfelb
derorganisation genannt
Wegriff „Feme " in ein
werde, als er von uns
klärt darauf , daß dam
war , daß eine gewisse

Rechtsanwalt Ha hl
den, daß der Vorwurf ,
zentrale , verneint >

Nach weiteren Erört
die Vernehmung des G
dere über seine Verb
Schulz vernommen 1
«Messen und Schulz ü)
gesprochen habe , als m-
res Befragen des Prä
lediglich und ausschlief
sügung gestellt hatte ,
wenn ihm -auch die Zi
Rfcm einer gewaltsai
lobet einzelner Mitglie
Siede gewesen.

kc
< Ausnahmebewilli,

Di« „Karlsruher Z
liehen Notiz Stellung
den Widerstand , den
Umzüge und Versamn
weit solche von der Or
Rot -Gold " geplant gew

„Diese Klagen sind
schon wiederholt beto:
Reichsverbot gegen V
mel und gegen Straße
für Straßenumzüge !
besonders wichtigen A



Nr . 289 Freitag , den 24 . Oktober 1924 Seite 3

um d.e Rechtet,Sieben anniinn ?
dt, wie die CiL
>as noch im S
.? t° r bezeS
^elmehr aller j£
' lif

dre
deutsch ," cht mehr ^

-gen wagte . Z
cht ms Mausll«
Mitwirkung

"
2

wng wieder •
ahonalen wich»

'

i daran darf mofien vor der Nui
RMlinien 2

Erfullungspoiitjk
^ glerung zu b,
lastsauflosung die
• . Doch man Ich ^
:m Bad . Beob

>r eimal , sond^
md da? Zentrum
md.
N.
wird gelegentlichden 29. Oktober ,nd am Donners -
-eiburg in öffent -
Lage sprechen . -
>ber, hielten die
lichen Landtags
. Heute Freitag
mrnen . Auf for
lsauflösung und

efremng
tes «
taatspräsidente ^
ehr erfolgten Be >
i der französischen
dem Volke Badens
s ch e aus . Mit !
wir auf die auf-'rung der besetzte »
id harten Druckes,
z den Treuspruch
sbarkeit des Zu-

Möge es bald
Einfall der Wirt-

hat . zu heilen .
>ent E b e rt .

"

Berlin .
>er die herzlichen
g der Haltung der
esetzung danke ich
■ für die freund
tack ) wie vor steU ?
tatkräftige Unter- !

i unermeffen sein,
t Dr . Köhler .

laatspräsidentcn ,
Karx sandte an-
annheims von den
Staatspräsidenten

>e und Mannheim
zollinie von den
waren , sind heute
n Londoner Ver-
mens der Reichs-
tspräfident , meine

ich auch den bei-
ge die Befreiung
>em neuen Auf-
as Land und die
Z Hafenplätze be-

aatspräsidcntc «.

besetzten Gebiete
> folgendes Tele -

m von Karls -
badischen Staats-
die herzlichsten
Wirtschaftsleben

wieder zu seiner

elegramme sind
edenen befreiten
!N.

:äge des Unter«
des mit letzter

Butter zu Ende
rsönlicher , und
! unterstreichend ,
hon denken kön-
c Tochter Gerda
Z die Figur be-,
fch und psychis<
Zwanzigjährig

stand fein zer
!istung zustande
l e ) schon mch

solche , nur mi>

n Tegen diese »
ler nicht . W
stellerifcher Ne-
getan , und s>

ung bestenfallt
sch !e mit eine'
enden Wirlunl
rksamkeit .
i Interesse um
chielt sich jede!

A. B e r g e r.

t Hans Psitz « '

er Heidelberg «!
en Gallenstein -

nahm . Jetzt iß
' soweit be»
i»fieift verlasjeii

Det prszeß gegen öie Organisation Conful .
In Fortsetzung des Verhörs der Angeklagten wurde

In den Mittagsstunden die Sitzung unter Zulassung der

pesfentlichkeit wieder aufgenommen . Hierbei erklärte

der Angeklagte Hoffmann , daß er nach seiner Verhaftung

und nach Beschlagnahme der Akten die O . C . als zu -

sawmengebrochen betrachtet habe . Der Oberreichsanwalt

formulierte dazu die Frage , datz es im wesent -

lichen darauf ankomme , ob eine Organi¬

sation bestanden hat und erklärt , daß

darüber kein Zweifel beßehe . Er weist ferner -

hin auf das Eingreifen der Statsanwaltschaft in der

Angelegenheit des Erzberger mordes hin . Damals

hatte sich der Verdacht auf die O . C. gelenkt . Hoffmann

erklärt hierzu , daß nach seiner Verhaftung alles , was

mit der Organisation zusammenhing , für ihn erledigt

war . Ouch der Angeklagte Viebig erklärt , daß nach

Verhaftung der Führer die Organisation nicht mehr be -

standen habe . Nack Verlesung einiger Briefe durch den

Vorsitzenden zum
' Gegenbeweise erklärt Hoffmann ,

an einzelnen Orten hätten vielleicht die Kameraden einen

Zusammenhalt erstrebt . Doch habe er mit diesen Dingen

nichts zu tun . Er schildert sodann die Gründung des

neuen „Deutschen Bundes "
, der jedoch nicht den Zweck

hatte , Beziehungen mit der O . E . herzustellen . Auch am

^Wicking" sei er nicht beteiligt gewesen .
In der Nachmittagssitzung ist einigen Angeklagten zur

Last gelegt , im Jahre 1921 bis März 1922 in München
und an anderen Orten Deutschlands mit dem Angeklagten
Hoffmann als Vorsteher an einer Verbindung teil -

genommen zu haben , deren Verfassung , Zweck upb Ziel
vor der Staatsregierung geheim gehalten wurde . Dieses

Vergehen verfällt § 138 des St .-G . - B . , der besagt , daß

Teilnehmer an einer Verbindung , deren Zwecke und Ziele
der Staatsregierung geheim gehalten werden , mit Strafen
bis zu sechs Monaten und ihre Führer oder Borsteher mit

Strafen bis zu einem Jahre Gefängnis belegt werden .

Die Anklageschrift nimmt in der Person des Gründers und

Vorstehers den Angeklagten Hoffmann an . Der Präsident
nimmt dann die Zeugenvernehmung im Falle des An -

geklagten Wegelin vor . Es handele sich darum , ob

Wegelin im Besitz einer Maschinenpistole mit einem Lade -

streifen von zirka 450 Patronen war . Wegelin hatte die

Maschinenpistole nach seiner Entlassung aus dem Heere
in der Wohnung seiner Mutter versteckt , die ihn aber ver -

anlaßte . die Waffe aus dem Haus zu bringen .
Der Präsident wendet sich dann zum Angeklagten Hoff -

mann und fragt ihn , ob er irgend etwas mit dem Erz -

bergermord oder dem Fall S ch e i d e m a n n zu
tun hatte . Der Angeklagte Hoffmann verneint , auch die

Angeklagten Killinger und Kautter , sowie Mueller haben

nichts darüber zu sagen .
Angeklagter Kautter bittet , eine kurze Stelle aus

der Rede des Reichskanzlers Wirth vorlesen zu dür -

fen , die ganz tendenziös eingestellt sei . Der Reichska 'nz -

ler habe als erster Beamter Kenntnis von den Akten be --

kommen entgegen den Gepflogenheiten , in ein schweben -

des Verfahren nicht einzugreifen , und so eine tendenziöse
Wiedergabe der Beurteilung der Statuten auf diese Weise
tn der öffentlichen Meinung festgelegt . Auch S ch e i de »

mann habe in derselben Sitzung die O . E . eine Möi>

derorganisation genannt . Daher komme es auch , daß der

Kegriff „Feme
" in einer ganz anderen Weise ausgelegt

jwerde, als er von uns gedacht war . Der Präsident er -

klärt darauf , daß damals wohl der Werdacht begründet
piar , daß eine gewisse Mörderzentrale vorhanden sei .

Rechtsanwalt H a h 1, erklärt , es müsse festgestellt wer -

den , daß der Vorwurf , die ganze O . C . sei eine Mörder -

zentrale , verneint wird .
Mach weiteren Erörterungen über die Satzungen folgt

die Vernehmung des Angeklagten M a h n , der insbeson -

bere über seine Verbindung zu Tillessen und

>S ch u l z vernommen wird . Er bekundet , daß er mit

Tillessen und Schulz über politische Ereignisse nicht mehr

gesprochen habe , als man zu sprechen pflege . Auf weite -

res Befragen des Präsidenten erklärt er , daß er sich

lediglich und ausschließlich für Oberschlesien zur Ver -

füg ung gestellt hatte . Mitglied der O . E . fei er nichts
wenn ihm auch die Ziele nicht unbekannt gewesen seien .
Bort einer gewaltsamen Beseitigung der Regierung
»der einzelner Mitglieder der Regierung fei nie die

Rede gewesen .
c * )

Karlsruhe .
! Ausnahmebewilligungen für Straßenumzüge .

Die „Karlsruher Zeitung
" nimmt in einer Halbamt -

lichen Notiz Stellung zu den Klagen , die im Lande über

den Widerstand , den die Polizeiorgane gegen Straßen -

Umzüge und Versammlungen unter freiem Himmel , so-

weit solche von der Organisation „ Reichsbanner Schwarz -

Rot -Gold " geplant gewesen war , leisten , und schreibt u . a . :

„Diese Klagen sind nicht berechtigt . Es besteht , wie

schon wiederholt betont worden ist , ein allgemeines
Reichsverbot gegen . Versammlungen unter freiem Him -

mel und gegen Straßenumzüge . Ausnahmebewilligungen
für Straßenumzüge können naturgemäß nur aus ganz
besonders wichtigen Anlässen erteilt werden . Von dem

Ausnahmeverbot nicht betroffen werden im allgemeinen
sportliche Vereinigungen und Feuerwehren , religiöse
Bünde und dergleichen ; unter das Verbot fallen poli «
tische und militärische Verbände jeder Art . Das be -
stehende Verbot muß im allgemeinen Beachtung finden ,
ohne daß es zur schikanösen Anwendung ausarten darf .
Besonders wichtige Anlässe , die je nach den örtlichen Ver -

hältnissen zu beurteilen sind, berechtigen dem Verbot ge-

genüber zu Ausnahmebewilligungen . Die Gründung
eines Ortsvereins für einen Verband z . B . kann kein An -

laß zur völligen Negi -erung des Verbots sein . Fackel -

züge , Wecken, Umzüge aus solch einem Anlaß können ,
ohne daß der Sache ein Schaden zugeführt wird , füglich
unterbleiben . Die Anwendung dcs Verbots gegenüber
Verbänden , die den Staat in seiner heutigen Form be -

kämpfen , fällt naturgemäß schon eng aus , sie darf aber

keineswegs zur totalen Einseitigkeit führen , weil das ein

offenes Unrecht darstellen würde .
"

65 . Geburtstag . KSteH. Hofrat Georg Lindner ,

Professor für allgemeine Maschinenlehre und mecha -

nische Technologie an der hiesigen Techn . Hochschule
konnte gestern seinen 05 . Geburtstag begehen . Seine

umfangreiche Lehrtätigkeit ^var von reichem Erfolg ge-

krönt .
Kathol . Frauenbund . Heute ( Freitag ) abend 8 Uhr

in der Fichteschule Ausschuß - und Vertrauens -

Mitgliederversammlung . Vollzähliges Er -

scheinen dringend erwünscht .

Zehnprozentige Erhöhung des Mietzinses . Mit einer

im Staatsanzeiger veröffentlichten Bekanntmachung hat
der Minister des Innern die gesetzliche Miele mit Wir -

kung vom 1 . November 1W4 für alle Gemeinden des

Landes auf 78 V. H . der Friedensmiete festgesetzt . Von

dieser Erhöhung entfallen 8 Prozent auf die in der ge -

setzlichen Miete enthaltenen Sätze für laufende und

große Jnstandsetzungsarbeiten . Diese Sätze werden

deimmch auf 23 v . H . der Friedensmiete , gegenüber
18 V. H . bisher erhöht .

Der Oricntexpreß wird , wie schon kurz gemeldet ,
vom 4 . November 1924 an wieder über Süddeutschland
fahren und zwar Dienstag , Freitag und Sonntag ab

Bukarest . Der Orientexpreß verkehrt Paris ab 7 .56

vormittags . K -arlsruhe ab 725 , Pforzheim ab 8.13,
Stuttgart 9 .85 , München 1 .55 , Wien -West 10 .15 , Buda¬

pest 7 .60 und Bukarest an 8 Ilhr vormittags . In der

Gegenrichtung fährt der Orieutexpreß ab 10 .50 Wien -

West 9 .25 , München 6.40, Stuttgart 10 .37 , Pforzheim
11 .42 , Karlsruhe 12.15 und Paris an 10 .35 vormittags .

Gegenüber dem Fahrplan über die Arlberglinie bedeutet
dies eine Abkürzung der Reisedauer von 4 Stunden
5 Minuten zwischen Wien und Paris und von 6 Stun -

den 30 Minuten Avischen Paris und Wien . In Wien
wird der Anschluß an die über Pass » >. nach und von Bel -

gien und Holland verkehrenden O -Züge 54/55 ) er¬

reicht .
Architektur - und Industrie -Ausstellung . Von den

am Samstag , den 18 . d. M ., ausgelosten 66 Gegenstän¬
den find 21 noch nicht abgeholt . Die Ausstellungsleitung
ruft daher zur Einlösung bis spätestens Sonntag , den
26 . d . M ., auf .

Brandschaden . Im Stadtteil Rüppurr spielten ge -

stern früh zwei 3 " und 4 Jahre alte Kinder in ihrem
Bett mit Zündhölzern , wobei sich diese entzündeten und
ein Bettuch , ein Strohsack und eine Tischdeck?, zum Terl
verbrannten . Der Brand konnte noch rechtzeitig von
der Mutter der Kinder gelöscht werden . Die Kinder

selbst haben keinen Schaden davongetragen .

Festgenommen wurden : Ein Schmied von Obrigheim
wegen eines hier verübten Fahrraddiebstahls und Zech -

betrugs , ein Techniker von Kragsreuth , der von der

Staatsanwaltschaft Hier wegen Hehlerei gesucht wurde ,
ein Taglöhner von Mannheim , tber von der Staats¬

anwaltschaft Mannheim wegen Unterschlagung ausge -

schrieben war , ferner 13 -Personen wegen verschiedener
sonstiger strafbarer Handlungen .

Wohnungsnot unö Wohnungszwangs-
Wirtschaft .

Von Architekt B . D . A . Deines , Stadtverordneter .

Herr Architekt Deines schickt uns folgende Erklärung :

Herr Bürgermeister Schneider hat in der Presse die -

ser Tage kurze Mitteilungen über die augenblicklichen , be-

sonderen Verhältnisse in Karlsruhe auf dem Gebiete der

Wohnungszwangswirtschaft erscheinen lassen . Wir kön¬

nen dem Herrn Bürgermeister nur dafür dankbar sein ,
daß er in solch ausführlicher Weise die Verhältnisse dar -

gelegt Haft wünschen aber , daß derartige Mitteilungen
öfters und nicht Post festum erscheinen .

Was zu Anfang der Mitteilungen zu lesen ist über
die Handhabung der Zuteilung von Dringlichkeit ? - usw .
Karten war uns wohl im allgemeinen bekannt , aber es

war uns Niemals in dieser anschaulichen Weise mitgeteilt
worden . Daher mag es wohl auch gekommen sein , daß so
viele Mißverständnisse bei den Vermietern und Mietern

entstanden sind .
Glaubt die Stadtverwaltung auch in der nächsten Zeit

noch eine gewisse Reihenfolge innerhalb der Wohnuugs -

An die Parteifreunöe inStadt
unö Land !

Der zweite Wahlkampf in diesem Jahre steht be-

vor . Unsere Gegner sollen uns einig und ge-

schloffen finden . Das einige Zentrum kämpft un -

crschütterlich für -die Durchsetzung der christlichen

Grundsätze im öffentlichen Leben, die Beibehaltung

der bisherigen Politik der Mitte , die gerade in die-

fem Jahre ihr glänzende Rechtfertigung erfahren

hat .
Auf dem Zentrum und seiner Wählerschaft liegt

die grosze nationale Verantwortung . Große Pslich -

ten erfordern grosze » Opfermut unserer Freunde .

Wir appellieren daher an unsere Parteifreunde in

Stadt und Land durch Zeichnung finanzieller Mit -

tel den

wahifonö öer Zentrumspartei
zn stärken . Wir wiffen , das ; wir auch in dieser

schweren Zeit auf den Idealismus und den Opfer -

sinn unserer Freunde in Stadt und Lgnd fest bauen

können .
Einzahlungen werden geleistet an den Kassier der

Zentrumspartei , Herrn Oberrechnungsrat Brnttel ,

Norkstraße 17, Postscheckkonto 25578 , aus dem Par -

teisckretariat , Adlerstraße 42 , oder an die Geschäfts -

stelle des „Bad . Beobachters ".
Quittungsleistung erfolgt jeweils im „Bad .

Beobachter ".

Die Parteileitung öes miite'
.baöischen

Zentrums.

Barteifreunds ! Stärkt den
WaWond !

Quittung .
Zum Wahlfond find bis jetzt eingegangen :
Major a . D . Dr . W . ö Mk . ; !O . H .. Mingolsheim

10 Mark .

suchenden beibehalten zu sollen , so können w i r dagegen
versichern , daß wir der festen Ueberzeugung sind , daß die

beste Versorgung der Wohnungssuchenden mit Wohnungen
,n den freien Wohnungsmarkt vor sich gehen wird , d . h.
bei Aufhebung der Zwangswirtschaft . Datfi , sind auaj
die 14 Beamte und Angestellte des Wohnungsamtes für

bessere , produktivere Arbeit frei .
Die Mitteilung des Herrn Bürgermeisters Schneider

bringt aber auch eine Neumeldung :

Der Stadtrat hat beschlossen :
1 . Die Vermietung eines oder mehrerer möblierter

Zimmer mit oder ohne >Küchenbenutzung ist frei
von der Bevormundung des Wohnungsamtes .

2 . Die Vermietung einzelner unmöblierter Zimmer
mit oder ohne Küchenbenutzung ist frei von der

Bevormundung des Wohnungsamtes .
8 . Die Vermietung von 1-ZimmerwohnuNgen ist frei

von der Bevormundung des Wohnungsamtes .

Ueber diese Räume übt also das Wohnungsamt keine
Kontrolle mehr aus , Mietverträge sind nicht mehr vor -

zulegen .
Diese Räume unterstehen aber noch den Bestimmun »

gen dcs Reichsmietengesetzes und des Mieterschutzgesetzes .
Der Stadtrat hat aber der Reichsbehörde empfohlen ,
das Reichsmietengesetz für diese Räume außer Kraft zu
setzen.

Das Mieterschutzgesetz auch außer Kraft zu setzen,
empfiehlt der Stadtrat dagegen nicht .

Herr Bürgermeister Schneider wendet sich dann der

Miietzinsbildung zu und bemerkt , daß die Friedensmiete
rasch erreicht sein , ja , daß die Miete sogar höher als die

Friedensmiete sein muß . Die rasche Erreichung der

freien Miete ist ja heute etwas ganz selbstverständliches ,
da die jetzigen Zustände wirklich unhaltbar sind . Das

Allerschlimmste aber an den heutigen Zuständen ist die

Gebäudesondersteuer , welche einen großen Teil der Miel «

einfach wegnimmt und dem Hausbesitzer nichts beläßt .
Das fühlt auch Herr Bürgermeister Schneider , indem er

sagt , daß die Miete doch so bemessen fein muß . daß dem
Vermieter noch ein namhafter Nettobetrag aus seinem

Hause einwandfrei verbleibt . Heute hat der Hausbesitzer
tatsächlich nicht einen Pfennig Nettobetrag aus seinem
Haus . Alles was ihm für Unterhaltung und Verwaltuno
in der Miete nach Abzug der Steuern und Gebühren
verbleibt , muß er auf die Erhaltung des Hauses ver -
wenden . Wenn der Staat die Miete dazu benutzt , seine
Schulden abzuzahlen , dann muß unbedingt das Hauz
und sein Besitzer darunter leiden . Was Herr Bürger -
Meister Schneider dann über die Neubautätigkeit sagt,
findet unsere Zustimmung solange eben noch die Zwanas -
Wirtschaft besteht .

*

Aber der Bau von Wohnungen muß gckn̂ frei werden
von Zuschüssen , natürlich nur mit der Zeit . Das ist aber
nur möglich , nachdem die Zwangswirtschaft endgültig auf .
gehoben ist, das Vertrauen in die Maßnahmen der Re¬
gierung wieder allgemein einkehrt und der Hausbesitz wie.
der kreditfähig wird .

Augenblicklich kann aber von einer Kreditfähigkeit des
Ha >lSl' .' f' tzers als solchem keine Rede sejn . da die ganze »
Einnahmen der sogenannten Miete für Staat , Gemeinde
unO Unterhaltung abgegeben werden müssen und nichts
zur Verzinsung übrig bleibt .

Ich w' v notfn .als anführen , was die Miete ist und
wie sie sich verteilt :

Die Miete beträgt heute 66 v . H . der Friedensmiete :
Beim 100 Mk . Haus 6000 X 0,65 geteilt durch 12 — 325
Mark . Davon fallen auf : Gebäudesondersteuer 16 v . H.
— 80 .00 Mk ; auf Betriebskosten 27 v . H . — 135,00 Mk. ;
auf Unterhaltungskosten 17 v. H. := 85,00 Mk . ; auf Ver¬
waltung S v. H . — 25,00 Mk. Der Hausbesitzer behält
also nach Bezahlung der Steuern usw . noch 85 — 25 —
110 Mk . und soll davon sein Haus unterhalten . Ein
jeder Handwerker weiß , was im Monat mit dieser Summ «
bei dem heutigen Zustand der Häuser , nach lOjahriger
erzwungener Verwahrlosung , gemacht werden kann . Da
er nicht kreditfähig ist . bekommt er auf sein Haus nichts
geliehen , und ist tatsächlich nur auf die Verwendung
obiger Summe angewiesen .

Es ist dringend notwendig , daß diesem Zustand bald
ein Ende bereitet wird .

Zum Schlüsse möchte ich noch anfügen , daß der

Deutsche Juristentag in Heidelberg für den Abbau der

Zwangswirtschaft im Allgemeinen , für die sofortige Auf -

Hebung der Zwangswirtschaft für Geschäftsräume und
möblierte Zimmer , sowie die Beseitigung der als entbehr -

lich betrachteten Mieteinigungsämter gestimmt hat .
Diese Abstimmung ist umso bemerkenswerter , weil der

deutsche Juristentag eine Körperschaft darstellt , der nie -
mand den Vorwurf der Vertretung einseitiger Interessen -

Politik machen kann .

Veranstaltungen .
Josef Schelk , der für das badische Konservatorium

neu gewonnene Lehrer des Klavierspiels , wird Mittwoch ,
den 29 . Oktober , im Eintrachtsfaale sich mit einem

eigenen Klavierabend bei uns einführen . Die geschäft -

liche Leitung des Konzertes wurde der Konzertdirektion
Kurt Neufeldt übertragen .

Dorothea Bender , die so überaus beliebte und hoch -

geschätzte Lehrerin für rhythmischen Tanz , wird Freitag ,
den 31 . Oktober , ihren dritten Karlsruher Tanzabend
geben , diesesmal im kleinen Festhallefaal . Vorverkauf
bei Kurt Neufeldt , Waldstr . 39 .

„ Thomas Becket" von Raoul Koonen . Die dramatische
Abteilung des Kath . Jugendvereins Karls -

r u h e - O st hat sich die Aufgabe gestellt , das Schicksal
des großen Primas , der im Kampf um die Selbständig -
keit der katholischen Kirche in England sein Leben opfern
mußte , auf der

'
Bühne darzustellen . Die Aufführungen

im St . Annahaus , Bernhardstraße , am vergangenen
SoNntag haben Zeugnis gegeben , daß die Darsteller ihre
Aufgabe im allgemeinen gelöst haben . Große Anerken .

nung verdient der Fleiß und der unermüdliche Eifer der

Leitung sowie der Mitglieder , die ihr verfügbares Kön -

nen zur restlosen Durchführung der Aufgabe hergegeben
haben . Herr H . G a u g e r und Jos . B a u m st a r k ver -
dienen für ihre rastlose Arbeit ein volles Lob . Die Dar -

steller und die übrigen Mitwirkenden seien mit einem
Gesamtlob bedacht . Der Zweck einer Aufführung im

Nahmen eines kath . Vereins soll ja letzten Endes von

erzieherischer Wirkung und nicht eine formvollendete Dar -

stellung sein . (Siehe Inserat .)

Karlsruher Standesbuch -Auszüge .

Todesfälle . 21 . Okt . : Emma Schiel , alt 29

Jah r e. Ehefrau von Bernh . Schiel , Arbeiter . — 22 . Okt . :

Paula Höhle , alt 23 Jahre , Ehefrau von Lud . Höhle ,
Fabrikant ; Wilhelmine Lühle , alt 73 Jahre , WiÄve
von Andreas Löhle , Schreiner .

Wetterbericht der badischen Landeswetterwarte .

Wetteraussichten für Freitag , den 24 . Oktober:

Aufheiternd , trocken , stellenweife , besonders Schwarz¬
wald und Baar . Nachrfröste , schwache nördliche Winde .

Samstag milder bei südlichen Winden .

Wasserstünde des Rheins am 23 . Okt. , morgens 6 Uhr :

Schusterinsel 90 . Kehl 214 , Maxau 368 , Mannheim
254 Zentimeter .

Vorverkauf :
Muftkhaus Müller , Kaiferstraße »

preise : Mk . 1 .70 , J .50 , 1 .— , S.bS.

Etuöierenöe unS Schüler gegen Musweis halbe preise .

WVtilllilnufMJMRnKi

BILUGE PREISE
D &KticiESfrifiittpfc webtschwarz ge- 0 .45
DamensirfimpSe © ä 0.25
vsmemtrampke m .

schwarz
Seidengriff A
warz . . . " • " */

1.25Damesisiillmpfe iÄ b^hw:
Damensirfimpie DÄV 1 .20
Damensfrfimpfc2 ™ 1 .90
Kintierslrümpfc « K 1 .25

Jede weitere Größe 15 Pfg . mehr .
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t 2.30
Herren - Sarniliircn ä 6.90
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schönes Griftsortiment . .
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: jeder Art :
liefert rasch
und billigst
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BÄBENIA
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Wlnicrmänfel für Herren 69 .00 58.00
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KNOPF

' anz -
Lehrinstitut

J. Braunagel
HowacKs - Anlage 13

Telefon 5859

Beunn neiier Kurse
Einzelunterricht Jedercrit
(Zeil. Anmeldg . jedz

Unterriciitslokaf :
ob . Saal Hotel Wawacii

Obstkehcrei
GrCsste Ausbeute TäTH Tjjnj. Während der Obsternte

hydraiiiisicxo Fresse Irl W® . frisches JfJostobst

Einschlaggebinde
«n (ä tä SIich

fachmännische Beratung Zähringerstrasse 40 J ^ Nr . 29 ^*9 gekelterten
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Ctfürgule QuOl^

7fim J^ ndwHzJlrheihp ' u cSßeamien
bevorzugt , wogen erstklassiger *

Quaütat
t vorzugficfier Cfassfortn

und unübertroffener Sfceiswürdigfieit

Linoleum
llruck

2 . 40

Uni

3 . 75 !

Granit

4 . 7S

Inlaid

@ . 25

\ p S l Qruck - Unoleum □ 2 . 90 |

Linoleum -Teppiche
Druck Inlaid v

200/300 2S0/350 200/250 200/30Q

31 « - 47 . - 39 . - 4S . - 4 ® . - SS . -
jg

180/250

CRP . BOCk
'
S H § CM . , h

'
arisrune , Kaiserstrasse 52 .

Mannheim — Stuttgart — Heilbronn

Industrie «Ausstellung
vom S . Oktober bis iO. November

geöffnet von 9 Uhr vormittags bis IO Uhr abends .

Ein Posten

Linoleum - Reste 2

Druck Granit Inlaid I — ^9" 4 5 | M

? Cocotliufer
*

einfarbig und gemustert , mit und ohne Borde

Meter ' m 4 .75,3 .75 3
°

m 6 .25, 5 -

Restauration
Erstklassige Küche / fi Liers / Vorzügl Weine

Spezialität : Gebackene Fische
Während der Ausstellung täglich

KÜIMSTLER - KONZERT
Zum Besuch laden ein :

Die Pächter : R. Bundschuh u . Glausinger .

Cocos - Teppiche
200/300 cm SSa " 250/300 cm % rfÜSs '

Cocos -Matten
"
St 65 J

über 1000 Matten in allen Größen und Qualitäten
Velour - 4 ? <fÄ

Matte
Holländer - ^ B!

Matte »

Japan - 4 tf | 8£
Matte ■

Ketten - ^
Matte

lirgriM
IN den 3 Linden

Samstag , 25 . Oktober ,
abends 8 Uhr

Einmalges Gastspiel
früherer Mitglieder des

Slsäss . Theaters .
Programme , die zum

.Eintritt berechtigen , an
»ler Abendkasse .

WisckMS !
neue , gntgearb ü .35X an
ASbler , Schützenstr . 28 .

Colosseum
Täglich 8 Uhr abends das grosse

Variete - Programm

tierein Badisciie Heims )
Karlsruher oescfiicüts- u. AKertüinsi/erein

f !
Wanderiing t '

am Sonntag , 26 . Okiobers i?
Klingenmßnster — madsnöurg - Trifels —

Annullier .
Abfahrt 7 J° . Rückfahrt 7 58

Sonntagsfahrkarte Maxau .
Personalausweis .

Führung : Kegierungsrat Dr . Metz .

Beachten Sie unsere Spezlalfenfiter für obige Artikel ,

Sonder -Angebot bis einfchl . Dienstag , den 28 . ds . Mts

Leder - 6% Ig
Matte

Laden

für Lebensmittelgeschäft
in der Süd -, Oft- u. Weststadt
zu mieten gesucht.

Gefl Angebote unter Nr 1006 an die Ge
schäitsstelle dieses Blattes , Adlerstraße 42 .

Stsötsavten - Reftaurant
Täglich im neuen WsmfM

vornehme

In der Glashaüe und im wkSK SM
jeden RachMtkiW von 3 1/« bis 6 Ahr

KünMee - KonMt .

Eintritt frei!

Der Zugang zum Weinsaal ist seitlich des
Vierordtbades . Der Zugang zur Glas Halle

ist links vom Stadlgarten - Haup ! cing -ing .

e. G . m . b . 2).

Schuhwaren
Wir empfehlen unser reichhaltiges Sortiment in

Cheomyx-. BoM-, RindSsx-. 5ilz-
Schuhe « M Stiesel«

für Herren , Damen u . ttinder .

Wie allgemein bekannt, führen wir nur erstklassige
Fabrikate aus gutem dauerhaftem Material , solid
gearbeitet und in guten Paßformen . Preise billigst !

Schuhlayer : Ksreenste . 14 .

| fc ? 2 ^ §

"
35 grtl

'
irtl

'
ot

KithoWer Z»ze»dserei« -
Karlsruhe -SrüMinSel |

Am Sonntag , den 2« . Oktober 1924 1
feiert der Kath . Jngendverein St . Jofef fein §j

IS. Stiftungsfest
Morgen » 7 Uhr :

Abends 7 Uhr :

Seelachs
und

Schellfische
ohne Kopf

im ganzen Fisch

Pfund 411 <J
im Anschnitt

Einzigartiges

Karlsruhe München.
Geboten in M . : 3 Zimmer , Küche. Gesucht

in K . : 4 —5 Zimmer , Küche , Bad . Angebote
unter O . F . an die Geschäftsstelle , Adlerstr . 42.

Pfund ii mmt GM
— Hl Bis 25 M . täglich , jedes Haus kauft , d

Frische
Bis 25 M . täglich , jedes Haus kauft , da

Artikel neu . Redegewandte Herren , die über
einig « Mark verfügen , wollen sich sofort unter
Angabe ihres Standes uid T . lt . 1008 bei
der Geschäftsstelle ds . VI . melden . Bezttksver
treter gesucht .

Mson - StemgWh
(mindestens 200 Silben)

flotter Maschinenschreibet mit guter Auffassung ?
gäbe und Allgemeinbildung , geeignet zur Auf'
nähme von Nundfuuk- im» Telefonmelimngen , so-
wie sonstigen Stenogrammen für dauernde Stel -
lung gesucht (evtl . nur Abenödienst von 7— 11 llhr ) .

Katholisckie Bewerber wollen sich init Zeugnis -
abschriften , Angabe von Neserenzen und Gehalts -
Ansprüchen schriftlich melden bei der Direktion
0er Badenia , A . - G . für Berlag n » S Druckerei
KarlSrnlik , Adlerftrntze 42 .

Gelegenheits - Angebot
in

P ^ ima Toui *
nay - Teppi 'Chen

70X160 Bettvor l . 90X180 Brücke 2X3 m 2' /aX3 ' /j )n 3X4 mMk . 35 . .

"0X160 Bettvorl .
Mk . 52 .-

55 . - 223 . - 325 . - 430 . -

desgleichen extra schwere Qualität
2><3m 2 1/,X3 1/s m 3X4 m90X130 Brücke

76 . - 325 - 475 .

I
| Unsere Herbst -Neuheiten in modernen f
; DrueJtsioffen für Möbelbezüge und De- I

koraiionen sind eingetroffen .
man Deachte unsere Scfiautensierl

Dreyfu £ A Siegel
Kaiserstralje 197 .

Feierliche Generalkom¬
munion .

Festakt im kleinen Saal
des ..Kühlen Krng "
mit Festrede des H .
Herrn PfarrerSHenne -
griff .

Die Pfarrgemeinde St . Jofef sowie alle
Freunde und Gönner unserer Jugendsache
sind zu recht zahlreichem Besuche frenndl .
eingeladen .

Der Vorstand .

Junger , solider Mann
mit entsprechender Vor -
bildung , der Liebe zum
Redakteurberuf hat ,
findet alS

Mmtk
aute Ausbildung in
Zentrumszeitung Süd -
badenS .

Angebote unt . Nr . 1007
an die Geschäftsstelle ,
Adlerfiraße 42 .

r
. Itter

.

Bdcherreulsorund hautm .
Saciwerstanölger.

( Mitglied des Verbandes
Deutscher Bücherrevisor . )
Auseinandersetzungen . Bi¬
lanzen , Buchführungen ,Gutachten , Inventuren ,
Liquidationen , Rentabili¬
tätsberechnungen , Steuer

beralungen , Vergleiche
u . s . w.

Hans ruhe , Duriaclter
Allee 89 ■V,Ötrassenbhst

fludargewotiniicn Broße ßuswahll

MUti iitrrrn Siilmiite » !

Bad . Landestheater .
| Montag , den 27 . Okt . 19241

abends 71/ , Uhr :

[ Musikalische Absndfeierl
des

Schumann Uieismann Gliere
Quartett Phantastischer QuartettF - dur Beigen g -moll

Mk . 3 . —, 2 .—, 1 .—

Bad . Landesttieater .- reitag , 24 . 0kt . 7 1/ »— 10 Uhr . Sp . I . 4 .80Auss . Ab . Th - Gem . B.V.B. Nr . 4801 —5000 ,6001 —62 ( 0 , 6401 - 6500 .
Gleichzeitig Volksbühne Nr . 2.
Weh dem , der lügt .

ZierWe
Prachtdarben .Schwett-
fische/ Danio reris,

Platyp.
nachm . v. 2—4 Uhr zu
verkaufen .
Ctadtzarten Gärtnerei.

Neue
fränkische

Pfd . 42 Pf«-

Frisch
eingetroffen:

5r « nftfur (er

3 Paar

1 . 4S

Samstag , den 25. Okt.,
abends 8 Uhr :

Herten - Am )

im Mo « in g er (Kon-
kordia - Saal ) .

Karlsruher
Männerturnverein .

Frankreich i
Reich

(95 o n u nser m P a
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2 . Blatt

Zrankreich und öie kommenden
Reichstagswahlen.

(Von unser m Pariser L .- u . V .- M i t .a r b e i t e r .)

Paris , 23 . Okt . 1924 .
• Außenpolitisch betrachtet hat die beginnende
Wahlkampagne in Deutschland für
Frankreich eine grundsätzlich größere Bedeu -

t u n g als der Kampf der Parteien in England .
Der Rücktritt Mac Donalds hat alles in allem die
französische Außenpolitik vor zwei konkrete F r a -

gen gestellt :
1 . Es muß mit der Möglichkeit gerechnet werden ,

daß die Nachfolgeschaft der Arbeiterttartei in der
Regierung einem konservativen Kabinett zufällt .
Wird der nene konservative Premierminister sich
durch das persönliche Versprechen Mac Donalds , die
Frage der interqMerten Schulden im Geiste der
Billigkeit zu regeln , gebunden erachten , nachdem der
künstliche juristische Zusammenhang zwischen inter -
alliierten Schulden , und Reparationen durch die
Londoner Konferenz endgültig zerrissen worden ist ?

2 . Wird ein englisches konservatives Kabinett sich
mit dem Ziel der französischen These in Genf ab -
finden und das Sicherheitsprotokoll ratifizieren ?

Diese Fragen werden unter Umständen rascher
eine Antwort finden , als dem Kabinett Herriot lieb
ist . Und wenn der Bestand der französischen Re -
gierung auch heute in erster Linie eine Frage der
inneren Kohäsion zwischen den beiden Parteien des
Blockes der Linken ist , so könnte ein unzweideutiges
Abrücken Englands von der Politik Mac Donalds in
den genannten beiden Parteien doch in Paris akute
innerpolitische Folgen zeitigen .

Anders liegen , mit französischen Augen betrachtet ,
die Dinge in D e u t s ch l a n d . Die Londoner Kon -
ferenz hat eine Verständigung über die Liquidation
der Ruhrpolitik herbeigeführt . Die Organisations -
gesetze znr Durchführung des Sachverständigenplans
sind angenommen . Die deutsche Anleihe hat einen
Erfolg aehabt , der die Erwartungen übertraf . Die
französisch -deutschen Wirtschaftsverhandlungen , die
auf der Londoner Konferenz noch wie ein Alpdruck
lasteten , haben bereits eine vielversprechende grund -
sätzliche Verständigung gezeitigt .

Es ist nnter diesen Umständen kein Wunder , wenn
die Auflösung des Reichstages ungeachtet
des starken Eindrucks heute in Paris nicht mehr
jenen Fiebereifer ausgelöst , mit dem ihre bloße
Möglichkeit im August vor Annahme der Dawes -
gesetze noch debattiert wurde .

Indessen betrachtet ja die französische Mehrheit
vom 11. Mai ihr außenpolitisches Werk , was ins -
besondere Deutschland anlangt , nicht als abge -
schlössen. Schon im Dezember d . I . wird unter den
Alliierten über die Räumung der Kölner Zone von
den englischen Besatzungstruppen verhandelt wer -
den . Ob es möglich ist , Frankreich für die von Eng -
land voraussichtlich vertretene These der Räumung
in kürzester Frist zu gewinnen , hängt im wesent -
llchen von der Stellungnahme Frankreichs in der
Frage der Militärkontrolle , d . h . von einem emiMnt
wichtigen Faktor der französisch - deutschen Be -
ziehungen ab . Wenn zu Beginn des kommenden
Jahres Deutschland sich entschließt , um seine Auf -
nähme in den Völkerbund nachzusuchen , so gibt es
von neuem neben der 55rage der Kolonialmandate
eine Anzahl im wesentlichen deuticki-franzöfischer
Probleme , die , wenn nicht aknt , so doch in den Be -
reich des außenpolitischen Horizonts gerückt werden .
Es fehlt in Frankreich heute nicht mehr an Ver - .
ständnis dafür , daß der Eintritt Deutschlands in
den Völkerbund für Deutschland kein Ende , sondern
nur ein Anfang sein kann . Und wenn beispiels -
weise die Neuregelung der in Versailles geschaffenen
territorialen Probleme für die französische Rechte
nichts mehr als ein Vorwand zur Verhetzung ist , so
läßt andererseits die Zahl der ernsten Friedens -
freunde in Frankreich , die nämlich eine solche Neu -
gestaltung , rationell und mit friedlichen Mitteln
organisiert , unausweichbar erscheinen .

Abgesehen von der Notwendigkeit freundnachbar -
licher Beziehungen zwischen Deutschland und Frank -
reick an sich wird es also in naher Zukunft nicht an
Gelegenheit fehlen , diese auf entscheidende Proben
zu stellen . So ist es begreiflich , daß die französische
Linke im Verhältnis zu den beiden Nachbarländern
diejenige dauernde Elastizität wünscht , die nur durch

eine entschlossene Einstellung der deutschen parla -
mentarischen Verhältnisse auf das Frankreich vom
11 . Mai möglich ist . Es ist dieser Wunsch , der die
Ere Nou belle heute sagen läßt :

„ Die heutige Regierung Frankreichs ist eine Regie -
rung der europäischen Befriedung . Aber die Grundlage
jeder Befriedung ist die französisch - deutsche Annäherung .
Es kommt also darauf an , daß auf beiden Seiten der
Grenze eine Gemütsverfassung geschaffen wird , die eine
Aussöhnung der beiden Völker binnen kurzem als den
normalen Verlauf der Dinge erscheinen läßt .

"
,

Durch die innerpolitische Brille gesehen , liegen die
Dinge für die französische Politik höchst einfach .
Die französisch - deutsche Entspannung und das Vor -
gehen der demokratischen Parteien in Deutschland
gehören zum Programm der Herriotschen Politik .
Und die tatsächliche Entwicklung in Deutschland kann
das Prognostikon der französischen Linken bestätigen
oder Lügen strafen . Diese gibt sich, soweit sie nicht
in Parteigezänk aufgeht , der Utopie hin , daß ganz
Europa immer und ewig von der harmonischen
Außenpolitik rein demokratischer Kabinette beherrscht
werden könnte . Was die Linke in Frankreich von
den Wahlen erhofft , ist , daß der Kurs der deutschen
Außenpolitik der letzten sechs Monate ohne die -
jenigen innerdeutschen , aber für das Ausland oft
sehr eindrucksvollen Reibungen fortgesetzt wird , die
sich aus dem bisherigen Kräfteverhältnis zwischen
den Mittelparteien und der Rechten ergaben .

Die Berliner Parteiverhandlungen , die der Auf -
lösung des Reichstags voraufgegangen sind , haben
dem französischen Nationalismus ständig Argumente
geliefert , die weniger der Hoffnung auf eine aktive
Wendung der französischen Politik als dem Bedürf -
nis entsprechen , die Mehrheit vom 11. Mai in Wider -
spruch zu sich selbst zu setzen. Wie prompt die Vor -
gänge der deutschen Innenpolitik in Frankreich ihre
Rückwirkung finden , zeigt sich darin , daß die natio -
nalistische Rechte schon gestern ihre Position zurück -
verlegt und dem Ministerium Herriot das Zuge -
ständnis eines großen Erfolges gemacht hat .

* ) -

deutkhlanö.
Die Tätigkeit der Militärkontrollkommission .

Berlin , 33 . Okt . In der Zeit vom 13 . bis 18,
Oktober hat , wie von zuständiger Stelle mitgeteilt
wird , die interalliierte Militärkontrollkommission
folgende Besichtigungen vorgenommen : 24 Truppen¬
einheiten . 31 militärische Anstalten und Verwal¬
tungsstellen , 42 Polizeistellen und 30 Fabriken .
In Dessau fand ein unyngesagter Besuch statt .

Der neue thüringische Shaatsbankpräsidcnt .
Weimar , 23 . Okt . Wie amtlich mitgeteilt wird ,

ist durch Beschluß des thüringischen Staatsminii -
steriums vom 22 . d . Mts . das Mitglied des Dii
rektoriums der Preußischen Zentralgenossenschafts -
kasse , Geh . Finanzrat Prof . Dr . Jost , mit Wir -
kung vom 1 . November d . Js . zum leitenden Di -
rektor der Thüringischen Staatsbank (Präsident )
ernannt worden .

Der Führer der Deutschen Volkspartei in Hessen,
Dr . Osann gestorben .

Darmshadt , 23 . Okt . Heute verstarb an den Fol -
gen eines Schlaganfalles das langjährige Mitglied
des Hessischen Landtages , der Führer der Deutschen
Volkspartei 'in Hessen . Justizrat Dr . Of a n n . Der
Verstorbene war Vorsitzeuder des Finanzausschusses
des Hessischen Landtags und in politischen Kreisen
wegen fernes vornehmen und lauteren Charakters
allseitig beliebt .

Scharfe Herabsetzung der Kohlcn -Repayltions -
licferungen für Oktober . ,

Düsseldorf , 23 . Okt . Die Reparationskohlenliese -
rungen , die im September 1 770 000 Tonnen Kohlen ,
darunter 612 000 Tonnen Koks , 816000 Tonnen
Kohlen betragen haben , sind in Auswirkung des
Londoner Abkommens nach den am 13 . Oktober
beim Ruhrbergbau eingetroffenen Mitteilungen auf
1114 000 Tonnen für Oktober ermäßigt worden .
Diese plötzliche Ermäßigung der Koksfordernng für
Oktober um rund ein Viertel der Ziffer für Sep -
tember hat die Koksproduzierenden in eine kritische
Lage gebracht , da die Eisenwerke wegen der im «
günstigen Konjunktur nur einen geringen Koks -

bedarf haben , find bei der plötzlichen starken Er -
Mäßigung der Reparationskohlenlieferungen eine
Reihe von Kokereien augenblicklich jeder Absatzmög¬
lichkeit beraubt und genötigt , die ganze Erzeugung
auf Lager zu nehmen . Gegenwärtig werden Ver¬
handlungen geführt , um eine Aenderung dieser ein -
seitig starken Verkürzung der Kokslieferungen bei
der Reparationskommifsion herbeizuführen .

( * )

Ausland.
Die Auslieferung öer Crzbergermöröer .

Verhandlungen vor der ungarischen
Nationalversammlung .

Budapest , 23 . Okt . In der Nationalversammlung
brachte gestern der Abg . R u p p e r t die Ablehnung
des Auslieferungsbegehrens des Erzbergermörders
Förster - Schulz zur Sprache . Die Entscheidung
habe die Oeffentlichkeit bestürzt , weil sie darin die
Fortsetzung eines Systems erblickt , das sich in der
Unterstützung von Mördern kundgibt . Die Ent¬
scheidung der Regierung verletze nicht nur den Geist
der Gerechtigkeit , sondern auch die außenpolitischen
Interessen des Landes . Deutschland hat seinerzeit
unrecht gehandelt , als es die Auslieferung des Mör -
ders des Grafen Tisza verweigert hat , das aber
sei kein Entschuldigungsgrund für die Regierung .
Fünf Jahre nach dem Kriege könne man an der
Fiktion des politischen Mörders nicht festhalten .
Mord bleibt Mord und die Verweigerung der Aus -
lieferung des Erzbergermörders sei für die gesamte
christliche Politik umso charakteristischer , als sie ver -
gesfe , daß Erzberger ein Führer der deutschen Katho -
liken war Die Regierung hätte Deutschland Ge -
legenheit geben müssen , den Mord an Erzberger zu
sühnen , indem sie es nicht getan hat , verfällt sie in
;hren alten Fehler , der darin besteht , Mörder , die
sich hinter politischen Schlagworten verstecken , zu
unterstützen . In Beantwotung dieser Inter -
pellation erklärte der Justizminister , daß er
dafür Sorge tragen werde , daß die Gerichw von
jeglichem politischen Einfluß freibleiben müssen . Der
Interpellant nahm diese Antwort nicht zur Kennt -
nis . Im weiteren Verlauf der Sitzung verwies
der Justizminister darauf , daß schon im Jahre 1808
zwischen der ungarischen und der deutschen Regie -
rung Verhandlungen gepflogen wurden , um einen
gegenseitigen Auslieferungsvertrag abzuschließen .
Es sei jedoch zu keinem Vertragsabschluß gekommen .
Gelegentlich der von der ungarischen Regierung ge¬
forderten Auslieferung des Mörders des Grafen
Tisza hat die deutsche Regierung die Ausliefe -
rung verweigert , da der Graf als Ministerpräsident
eine politische Persönlichkeit darstelle , der Mord da -
her als politische Tat zu beurteilen wäre .

Frankreich unö üas Genfer Schlußprotokoll .
Paris , 23 . Okt . Das Außenministerium ver -

öffentlicht folgende Erklärung : Die Studien -
kommission des Obersten Rates für die nationale
Verteidigung trat am 22 . Oktober unter dem Vor -
sitz Paul Boncourts zusammen , um das Pro -
gramm für die Durchführung des - Genfer
Schlußprotokolls zu besprechen . Das Pro -
tokoll bezieht sich auf die friedliche Regelung inter -
nationaler Konflikte , sowie auf die Rüstungsein -
schränkungen : . Eine zweite Sitzung wird am 27 .
November stattfinden . Der Vorschlag der Studien ?
kommission wird dann dem Obersten Rat für die
nationale Verteidigung in einer Vollversammlung
vorgelegt werden .

Belgien unterzeichnet das Genfer Protokoll .
Paris , 23 . Okt . Wie Petit Parisien aus Brüssel

meldet , hat der belgische Ministerrat die Haltung
der belgischen Delegation bei der Genfer Konferenz
gebilligt und den belgischen Gesandten in Bern an -
gewiesen , im Namen der belgischen Regierung das
Schlußprotokoll in der Schiedsgerichtsfrage zu un -
terzeichnen .

General Dawes für den Eintritt Amerikas in den
Völkerbund .

Paris , 23 . Okt . „Petit Parisien " meldet aus
Newyork , daß General Dawes in einer durch -das
demokratische - Komitee veröffentlichten Erklärung
seine Stellung zum Völkerbund dargelegt habe . Er

betont , daß er es nicht für klug und weile haltenwurde , wenn Amerika sich vom Völkerbund , in dem
schon 54 Nationen vertreten sind , fernhalte .
- Auflösung der deutsch-polnischen Grenzkommission .

Berlin . 23 . Okt . Die Morgenblätter melden aus
Pa " s : Samstag hat hier zum letztenmal die
deutsch -polnische Grenzkommission getagt . Darauf
ist die Auflösung der Kommission ausgesprochm
worden . Das Abkommen ist von deutscher Seite
von Major Etzel unterzeichnet worden . Die Unt - r -
schrift des jaanifchen Vertreters fehlt , da er bereits
im vorigen Monat ausgeschieden ist . Vorsitzender
der Kommission war der Vertreter Frankreichs ,
Oberst Gardan . Die Länge der durch die Kommis -
sion festgesetzten Grenze beträgt 400 Kilometer .

Das Ergebnis der norwegischen Wahlen .
Kristiania , 23 . Okt . Der Ausgang der S t o r -

thingwahlen läßt sich wie folgt beurteilen : Die
Konservativen , vereinigt mit den Moderaten , haben
54 Mandate erreicht , gegen früher also 3 verloren .
Die Bauernpartei hat 22 Mandate bekommen , gegen
früher 6 gewonnen . Die gemäßigte Linke (Venstre )
erhielt 33 Mandate , 'hat also 4 verloren . Die Libe¬
rale Volkspartei gewann 2 Mandate . Die Sozial -
Demokraten haben 9 Mandate bekommen , die Ar -
beiterpartei 23 Mandate , die Kommunisten 6 Man -
bäte . Die drei letzten Parteien haben zusammen ein
Mandat gewonnen . Die bürgerlichen Parteien sind
demnach mit 77 Mandaten gegen 73 , die auf 'die an¬
deren Parteien entfallen , in der Mehrheit . Da aber
kaum alle Mitglieder der Bauerupartei in allen
Punkten mit den Konservativen zusammengehen ,
kann man nicht sagen , daß die Wahlen die politisch^
Lage geklärt haben . Daß sie eine Regierungskrise
bedeutet , ist zweifellos . Als neuer Regierungs -
führer wird Abraham Berge (Konservativ ) oder
der Führer Äer Bauernpartei , Johann Mellbys , ge-
nannt . Der Führer der Kommunisten , Scheflo , ist
mit Glanz gefallen .

Kristiania — Oslo .
Wir erhalten vom K . Norwegischen Konsulat

Mannheim folgende Mitteilung :
Im Auftrage des Königlich Norwegischen Mini -

steriilm des Aeußeren in Kristiania beehre ich mich,
ergebenst mitzuteilen , daß infolge des Gesetzes vorn
11 . Juli 1924 die Hauptstadt Norwegens ab 1 . Ja¬
nuar 1925 Oslo heißen wird .

Keine Öffentliche Ausschreibung der 800 Millionen -
Anleihe in Frankreich .

Paris , 23 . Okt . Nach einer Meldung öer „Franks .
Zeitung " ist der französische Anteil an der Dawesan -
leihe vollständig von Pariser Banken übernommen
worden , die mit Rücksicht auf die Hetze einiger natio -
nalistischer Blätter von einer öffentlichen Ausschrei -
bung der Emission abgesehen haben . Die Stücke
werden den Kunden zum freihändigen Ankauf ange -
boten .
Die amerikanischen Eiscnbahndirektoren in Paris .

Paris , 23 . Okt . Die amerikanischen Eisenbahn -
Direktoren sind gestern abend in Paris eingetroffen .

Professor Gumbel in Dijon . — Eine Rede mit
Pfuirufen .

Paris , 23 . Okt . Der „Jntranfigeant " berichtet
gestern abend über den Vortrag des Universitäts -
Professors Gumbel aus Heidelberg , den er in
Dijon gehalten hat . Unter dem Vorwand , Fer -di -
nand Buisson und Victor Bäsch von der Liga für
Menschenrechte einen Besuch abzustatten , hatte die
deutsche Liga vorgestern Professor Gumbel nach
Dijon entsandt . Die Zuhörerschaft bereitete dem
deutschen Delegierten nicht den Empfang , den er sich
erhofft hatte . Es war ihm erst nach vieleil Be-

mühungen möglich , die Rednertribüne zu besteigen
und zu Worte zu kommen , da sogleich nach seinem
Erscheinen von Mitgliedern der nationalen Partei
heftig gegen seine Rede protestiert wurde . Gumbel
führte

'
in seiner Rede aus , daß Frankreich allein die

Verantwortung am Kriege treffe . Der „Jntransi -

geant " benutzt diese Gelegenheit , um ziemlich heftig
gegen Gumbel zu agitieren . Das Blatt bemerkt
schließlich noch, daß er seinen Vortrag unter lauten
Pfuirufen beendete . (Bekanntlich hat Gumbel im
Juli Äs . Js . durch eine pazifistische Rede , die er in
Heidelberg hielt , von sich reden gemacht . Red .)

Es fiel ein Reif.
Original - Roman von Henriette Sie y .

8B)
Sie öffnete die Tür . Eine Wagenlaterne gab

spärliches Licht in dem dunklen Raum .
- Lorenz Graf saß auf der Deichsel und starrte

finster vor sich hin . Neben ihm auf der Erde stand
-der Werkzeugkasten : die Säge lehnte an der Wand .

!"
Er sah nicht auf . Was wollte sie noch? In Ruhe

lassen sollte man ihn !
Sie trat einen Schritt näher . „ Lorenz . . . es tut

mir so leid ."

Da erhob er den Kopf — und sie erschrak vor -dem
hartverbissenen Ausdruck seiner Züge . War das
noch derselbe Mann von gestern ?

„Es tut mir so leid, " murmelte sie wieder .
Er lachte kurz auf .
„Leid ? Weshalb ? Um so einen wie ich ist es

ja nicht schad . Der hat seine Dienste getan . Man
braucht ihn nicht mehr — na , so jagt man ihn einfach
wie einen Hund auf die Straße .

"

Sie wurde noch bleicher , ihr Atem ging ge-
preßt .

» Nein , nein so ist es nicht .
" hauchte sie hilf -

los . „.Der Vater ist bloß . . .
"

„Ja , so ist es ! " unterbrach er sie schroff . „Der
Heimatlose ist euch unbequem geworden . Erst laßt
ihr ihn ivarm werden bei euch — daß er zuletzt denkt ,
er hätt ' ein bisfei Heimat gefunden . Und dann
stoßt ihr ihn wieder von der Schwelle ! Hah , so
einer , so 'n Vagabund und Landstraßenbruder , der
soll sich doch nicht einbilden , baß er zu ordentlichen
Leuten gehört ! Mag er zum Teufel fahren ! . . .
O ihr selbstgerechten , braven Leuten ihr ! "

Sie lehnte schwer an der Wand . Ihre Hände
tasteten nach einem Halt .

„Wirst es ja jetzt wissen, " knirrschte er erbittert ,
„was ich für einer bin . Gesessen Hab ich ! Ehrlos
bin ich .

"

Ja , sie wußte es . Der Vater hatte es gesagi . Du
lieber Gott , um inas Schlimmes konnte das doch
nicht gewesen sein ? Vielleicht gewildert , wie so
manche Burschen tun . Das war noch nichts Ehr -
loses . Warum sollte daran sein Leben zerbrechen ?

Sie suchte nach einin Wort , aber ein Schluchzen
würgte in ihrer Kehle .

^ „Du bist nicht schlecht , Lorenz, " brachte sie end¬
lich mühsam hervor .

„Nicht schlecht ? " höhnte er . „ Was N>eißt du da¬
von ? Ein Elender bin ich , ein Geächteter . Einer ,
dem die ehrenhaften Leute auf hundert Schritt aus -
weichen , haha ! "

„Sprich doch nicht so , Lorenz, " flehte sie erstickt .
Aber er hörte nicht .
„Was tust du noch hier ? " rief er heiser . „Geh

doch , geh . Du gehörst zu ihnen . Ich brauch dein
Mitleid nicht ! Wenn dii wüßtest , wer ich bin , du
würdest nach mir stoßen wie alle — alle . . .

"

Mit dem Fuß stieß er den Werkzeugkasten fort ,
daß Hammer , Zange und Nägel umherrollten . Sein
Gesicht ivar verzerrt von Wut und Schmerz : die
Fäuste hatte er geballt .

„Lorenz ! " rief Lena iveinend , „verdiene ich das ?"

Er kam zil sich.
„Nein , du nicht . O , du nicht ! Du bist immer

gut gewesen , O . o ,
" Er legte plötzlich die

Arme auf das ' Wagenrad und den Kopf darauf .
„ Lena ! Lena !"

Sie stand erschüttert . Zag faßte sie nach seiner
Hand , die er ihr willenlos ließ .

„Lorenz . . . nicht weinen . . . Ich kami 's nicht
sehen — es schneidet mir ins Herz . . ."

„Lena , ach Lena ! . . . Gott , o Gott , nun fängt das
elende Leben wieder an . Ich war im Himmel -f
rtun kommt die Hölle wieder . Es ist alles vorbei .
Ich hätte ein anderer Mersch werden können , wenn
dn . . . Lena , wenn du — . Laß meine Hand los ,
Lena . Du würdest dich mit Schrecken von mir lven -
den , wenn du wüßtest , wer ich bin .

" —-
Sie zitterte .
„Ich weiß nur , daß du unglücklich bist , armer

Lorenz .
"

Er richtete sich plötzlich auf . „Dich will ich nicht
betrügen . Mädchen , dich nicht ! Hör zu , ich muß es
ein einzig Mal einem Menschen sagen . Und dann
— dann geh ' ! "

Eine fürchterliche Angst schnürte ihr die Brust zu -
sammen . Was würde sie hören ?

Er glitt von der Deichsel herab itrtb wich die Wand
entlang bis ins Dunkel zurück . Die ganze Qual
seines Daseins stand vor ihm auf . O Gott , seine
reine Kindheit ! Sein zerstörtes Leben !

„Ich w a r schuldlos, " begann er diimpf , „war ein
armes , vaterloses Kind , rein und arglos . Aber sie
haben mich zertreten wie ein Unkraut : mit Steinen
mich geworfen . .Haben mir alles genommen . . .
meine Seele gemordet ! Bis ich schlecht und böse
wurde — wie ein Raubtier . Die Menschen haben
mich so gemacht ! O ich hasse sie alle ! Alle ! "

Und nun quoll all die jammervolle Not seines
Lebens aus ihm heraus . Sie schrie aus seinen
haßvollen Worten , sie weinte aus seinen leiden -
schaftlichen Anklagen .

Dann schwieg er erschöpft . Dumpfes Schweigen
sank auf die beiden herab .

Wie erstarrt lehnte das Mädchen da . Entsetzen
schüttelte sie . Wehe Erschütterung , Erbarmen und

„Du Armer , du Armer ! " schluchzte wieder ihre
«Seele . O was hatten die Menschen ihm getan ! Und

wenn er gefrevelt hatte — andere ivaren schuld ,
andere . . .

Sie hatte ihn heimlich geliebt . So traurige
Augen hatte er immer gehabt . Aus Mitleid war .
die Liebe geboren . Das war ein fruchtbarer Boden .
Darum war sie heilig und brach in dieser bittern
Stiinde nicht zusammen .

Ein Schluchzen bebte durch den Raum . Mit
einem Schritt war Lorenz Graf bei ihr .

„Du weinst , Lena ? Du wendest dich nicht mit
Abscheu von mir ? . . . Lena , Lena , du weinst . . . . -

Weinst du um mich? "
, ,

„O Lorenz , was hast du gelitten , — was haben
die Menschen an dir gesündigt ! Mein armer ,
armer Lorenz ! "

Das zerbrach den Mann . Er sank an ihr nieder ,
brückte den Kopf an ihre Knie .

„ Lena . . . Lena o bist dn nur gut ?

Hast du den armen , verlassenen Menschen lieb

trotz allem . . . O Gott im Himmel — Lena ! "

Sie neigte sich zu ihm , ihre bebende Hand glitt
über sein Kraushaar .

„Ja , Lorenz — ich habe dich lieb — trotz allem

. . . Steh auf , Lorenz . . . Ach wir armen Menschen

„Lena ! Lena !
" Ein Laut — halb Jubel , halb

tiefste Qual . „Dank für dieses Wort — O du . . .
du ! Lena — diese Stunde . . . löscht ^ cchre aes
Elends aus .

"
. .

Er erhob sich und zog sie neben sich nieder auf
die Wagendeichsel . Dort hockten sie wie zwei er -

schreckte Vögel . Er wagte es . sanft ihre Schulter
zu umfassen — da legte sie den Kopf an seine Brust
und weinte sich aus .

Still war 's , ganz still Er beugte sich herab und
preßte die Lippen auf ihr Haar . Ihren Mund zu
berühren , getraute er sich nicht .

Durch die Stille kani feine Stimme : sie klang wie
zersprungen . Fortsetzung folgt .)
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Die französische Botschaft beim Vatikan abgelehnt .
Paris , 23 . Okt . Die Finanzkoinmission der Kam -

mer hat mit 29 gegen 12 Stimmen sich mit den Ab -
sichten der Regierung einverstanden erklärt und ent -
schieden , die Kredite zur Unterhaltung einer Bot »
schaft bei in Heiligen Stuhl nicht mehr
weiter zu gewähren .

Ein Desensivbündms zwischen Italien und
Jugosladien .

Paris , 23 . Okt . Der Matin berichtet aus Bel¬
grad , daß die italienische und jugoslavische Regie -
rung übereingekommen wären , bei der Zusammen -
funst Mussolinis mit dem jugoslavischeu Außen -
minister , die sofort nach Beendigung der jugoslavi -
schen Ministerkrise stattfinden sollte , ein Defensiv -
bündnis zwischen Italien und Jugoslawen abzu¬
schließen . Das Bündnis soll bei dem Besuch des
jugoslavischen Königspaares in Rom unterzeichnet
werden .

Englands Autwort ans die griechische Beschwerde .
London , 23 . Okt . Die griechische Regierung hatte

an die britische Regierung und an die anderen alli -
ierten Mächte eine ernste Beschwerde gerichtet
wegen der Grausamkeit , mit der die türkische Re -
gierung die Ausweisung der Griechen
a u s K o n st a n t i n o p e l vornahm . Großbritan¬
nien hat darauf jetzt eNvidert , daß es keine separate
Handlung vornehmen könne , da alle Mächte diese
Zusatzbestimmung unterschrieben haben . Man er -
wartet hier , daß diese Angelegenheit vom Wölke»
bundsrat in der nächsten Woche in Brüssel geregelt
wird .

Griechisch - albanische Grenzregulierung .
Berlin , 23 . Okt . Die „Voss. Ztg .

" meldet : Die
griechische Regierung hat unwiderruflich bis 31 . Ok-
tober in Nord - Epirus 14 Ortschaften zu räumen
beschlossen, die vom Völkerbund der albanischen Re -
publik zugesprochen sind .

Amerika und die Friedrichshasener Werstanlagen .
Paris , 23 . Okt . Wie Newyork Herald meldet , soll

die amerikanische Regierung nicht die Absicht ha -
ben , offiziell zugunsten der Aufrechterhaltung der
F r ie d r i chs h a fe n>e r Werftanlagen zu
i n t e r v e n i e r e n . Es ist jedoch möglich , daß sie
offiziös den deutschen Standpunkt in dieser
Krage unterstützen wird . Die amerikanisch ?
Regierung werde sich, wie das Blatt meint ,
über die öffentliche Meinung der Vereinigten
Staaten zu dieser Frage informieren . Das
amerikanische Publikum ist offensichtlich gün -
stig für Deutschland gestimmt . Aber in den Kreisen
des Flugdienstes und der Armee ist die Meinung
über diesen Punkt ziemlich geteilt .

( * )

Ms öem sozialen Leben .
Um die Ratifizierung des Washingtoner Abkommens .

Berlin , 23 . Okt . Der Kampf um die Ratifizie -
tuny des Washingtoner Abkommens , also um den
Achtstundentag , wird jetzt aufs neue in den Vorder -
igrund des Interesses gerückt . Sowohl von Arbeit -
geber - wie von gewerkschaftlicher Seite verfolgt man
aufmerksam die Vorarbeiten , die im Reichsarbeits -
Ministerium für das neue Arbeitszeitgesetz
in Angriff genommen sind . Es handelt sich dabei
im wesentlichen um den Ausbau der seinerzeit aus «
-grund des Ermächtigungsgesetzes zustande gekom -
menen Arbeitszeitverordnung , deren Bestimmungen
durch entsprechende Ergänzung dem Washingtoner
Abkomme ^ angepaßt werden sollen , sodaß unter
Berücksichtigung der für Deutschland und seine
Wirtschaft notwendigen Ausnahmebestimmungen die
Ratifizierung des Abkommens möglich wäre . Von¬
seiten der freien Gewerkschaften , dem Allgemeinen
deutschen Gewerkschaftsbund und dem Afabund ,
wird freilich nach wie vor daran festgehalten , daß
jede Abänderung oder Verschlechterung der im Was -
Hingtoner Abkommen vorgesehenen Arbeitszeitbe -
stiinmnngen mit schärfstem Kampfe beantwortet
wird . Im übrigen beschränkt man sich zur Zeit auf
Verhandlungen in den verschiedenen Kommissionen .

< 5 )-

Chronik .
Baden .
Forchheim (b . Karlsruhe ) , 23 . Oktober .

Dran d.) Gestern abend halb 10 Uhr brannte das
Anwesen des Leopold Helfer in Forchheim nieder .
Das Möbel konnte durch sofortiges Eingreifen der
Feuerwehr gerettet werden .

Hochstetten , 23 . Oktober .
(93 r a n d . ) Hier brach gestern früh in dem Husser -

.sehen Werk ein großes Schadenfeuer aus . Während das
Säcicwerk vom Feuer verschont blieb , brannten das Ma -
ichineu - und Kesselhaus völlig aus . Die Feuerwehren
auö den umliegenden Ortschaften waren herbeigeeilt ,

' um des Feuers Herr -
zu werden . Ueber die Entstehungs -

Ursache des Feuers ist noch nichts bekannt ; der Schaden
ist sehr groß .
Mannheim , 23 . Oktober .

i inen Dreimillionen - Ueberschutz ) hat
die Stadt Mannheim aus dein Jahre 1923 erzielt , wie
sich aus einer Vorlage des Stadtrats an den
Würgerausschutz hervorgeht . In der Vorlage des
Stadtrats wird ausgeführt , datz dieses Ergebnis weder
aus der Ausgabe von Notgeld noch aus Gewinnen der
städtischen Werke erzielt wurde , sondern der Drosselung
der Ausgaben entsprang , die im Sommer 1923 verfügt
wurden .

'
Zu dem günstigen Abschluß trugen vor allein

bei die Ueberweisungen des Reiches an Einkommen - und
Körperschaftssteuern

'
an die Stadt , die Umsatzsteuer und

die bei der Stabilisierung günstigeren Erträge der Ge -
tränke - und Vergnügungssteuer . Von dem Ueberschutz
«sind 351 000 Mk . zur Erweiterung des Krankenhauses
und 110 000 Mk . zum Ankauf einer Sammlung ver -
wendet . 400 000 Mk . sollen für ergänzende Fürsorge
an die Familien ErweÄsloser , je 800 000 Mk . für Wer -
besserung der Neckarbrücken und für Erschließung von
lFndustriegelände , je 300000 Mk . für Förderungen des
Wohnungsbaues und der Straßenpflasterung ind
100000 Mk . für die Erstellung von Spielplätzen verwen¬
det werden .

Untergrombach , 23 . Oktober .
(K a i h o l . Arbeiter - und Männervere i n .)

Einen schön verlaufenen Familienabend kann der hiesige
Kathol . Arbeiter - und Männerverein in seiner Chronik
verzeichnen . Schon lange war es der Wunsch unserer
Mitglieder , einmal den berühmten Euschtachius
Dinten müller persönlich kennen zu lernen . EL ist
der Vereinsleitung hoch anzurechnen , daß sie sich be-
mühte , gerade sür Kirchweihsonntag diesen Humoristen
zu gewinnen . Die sonnige , herzerquickende Freude
sprach aus allen seinen Vorträgen , so daß der . Abend
wirkliche Erholungsstunden den Anwesenden bot . Un¬
sere Turnerinnen erfreuten durch einen schönen Reigen .
Einige heitere Vorträge von Veremsmitgliedern - füllten
den Abend aus . Zum Schlüsse amüsierte sich unsere
Jugend noch bei einem Tänzchen .

Bauschlott bei Pforzheim , 22 . Oktober .
■(Im hiesigen Schloß ) , dem Besitztum des

Prinzen Max von Baden , wird demnächst , nachdem die
erforderlichen Reparaturen und Umbauten beendet sind ,
eine Haushaltungsschule eröffnet . In den
übrigen Räumen will man ferner eine Kochschule für die
Fortbildungsschülerinnen von Bauschlott und Umgebung
einrichten . Verhandlungen darüber zwischen dein Unter -
richtsminister und dem Schlotzherrn sind im Gange .

Offcnburg , 23 . Okt .
<Vortra g . ) Im Rahmen der Bestrebungen der

Freien Vereinigung sür Polizeitechiiik , die sich neben an -
deren wichtigen Aufgaben auch die Pflege des Polizei -
lichen Bildungswesens zum Ziel gesetzt hat , hielt gestern
mittag in der Oberrealschule Obermedizinalrat Dr .
R ö m e r , Medizinalreferent im Ministerium des In -
nern , vor den Polizei - und Gendarmeriebeamten des
Amtsbezirks Ossenburg einen Vortrag über das Thema
„ Verbrechen und Irrsinn "

. Zu dem Vortrag
hatte sich auch eine Anzahl geladene Gäste , darunter Sie
Vertreter der staatlichen und städtischen Behörden , ein¬
gefunden . Die Vereinigung ging mit diesem Vortrag
zum erstenmal außerhalb der Landeshauptstadt , und es
mutz begrüßt werden , daß die erste dieser Veranstaltun -
gen , die für das Land bestimmt sind , in der befreiten
Stadt Offenburg stattfand . Die Ausführungen , denen
in einem zweiten Vortrag ein spezieller Teil folgen
wird , wurden durch Lichtbilder über die geschichtliche
Entwicklung des Jrrenwesens und die einschlägigen ge -
schlossenen und offenen Fürsorgeeinrichtungen in Baden
erläutert . Zum Schlüsse sprach Landrat Engler
(Offenburg ) dem Redner und der Freien Vereinigung
für Polizeitechnik den Dank für den wertvollen und an¬
regenden Vortrag aus .

Haslach i . K ., 23 . Oktober .
( Philippine Hansjakob 86 Jahre alt .)

Die noch lebende Schwester des badischen Romanschrift -
stellers und Stadtpfarrers Dr . Hansjakob , die ihm . den
Haushalt geführt hatte , konnte kürzlich ihren 85 . Ge¬
burtstag feiern .

Aus anöeren üeutfthen Staaten .
Berlin , 23 . Okt . (Theater panik , 25 Sin .

de r getötet . ) Wie de „ Boss . Ztg ." aus Athen i>e-
richtet , geriet bei einer K>ndcrvr >:-stellung in einem Licht -
spieltheater durch Unachtsamkeit ein Taschentuch in
Brand . Es entstand eine Panik . In dem entstehenden
Gedränge wurden 25 Kinder getötet . Auch ein Feuer -
wehrmann verlor sein Leben . Außerdem mußten 21
schwerverletzte Kinder den Krankenhäusern zugeführt
werden .

Ludwiqshasen , 22 . Okt . (Altertumsforscher
Hildenbrand f . ) Der bekannte pfälzische Alter -

tumsforscher Gymnasialprofessor Friedrich Johann H x U
denbrand ist gestorben . Der Verstorbene , der sich um
die Erforschung der pfälzischen Altertümer bekanntlich
einen grotzen Namen gemacht hat , ist vor noch nicht
ger Zeit von Speyer , wo er lange Jahre als Gymnanal -

Professor arbeitete , nach hier mit seiner Familie über -

gesiedelt , wo er auf Ersuchen der Stadt die Sammlun -

gen des stadtgeschichtlichen Museums einer Neuordnung
unterzog und sie auf eine breite übersichtliche Basis
stellte . Leider hat der unerbittliche Tod dem Schassen
dieses nur Pflicht und Arbeit kennenden Mannes , der
seine pfälzische Heimat über alles liebte , ein unerwarte¬
tes Ende bereitet .

( * )

Kirchliche Nachrichten .
London , 21 . Okt . Hans Herzl , der einzige Sohn

von Theodor Herzl , dem Gründer des Zionismus , wurde
heute durch den Jesuitenpater Dal ) in der Klosterkirche
der Sionsschwestern feierlich in die katholische Kirche
aufgenommen .

Dazu schreibt die K . V - : Der Vater des Neophyten ,
Dr . Theodor Herzl , entstammt einer spanisch -jüdischen
Familie , als deren einziger Sohn er 1860 in Budapest
geboren wurde . Er studierte in Wien die Rechtswissen -
schaft und widmete sich später als Vertreter großer Zei¬
tungen ganz der Schriftstellern . Er schrieb zahlreiche
Theaterstücke , Reisefeuilleious und Kritiken . 1839 ver¬
heiratete er sich mit Julie Naschauer . Aus dieser Ehe
entsprossen drei Kinder . Durch den damals in verstärk -
tem Grade austretenden Antisemitismus sah er sich ver -
anlaßt , mit dem Wesen und der Lehre des Judentums
sich eingehender zu befasse » . Nachdem er 1895 die geld -
liche Unterstützung des reichen Barons Hirsch in England
erhalten , enischlotz er sich , den P ' an zur Wiederherstel -
lung des jüdischen Volkes in Palästina zu verwirklichen
und dort den Judcnstaat zu errichten . Im Jahre 1897
wurde auf dem ersten Baseler Kongretz der Zionismus
als kolonisatorisches und organisatorisches Unternehmen
ins Leben gerufen . Theodor Herzl war dessen geistiger
Führer und rührigster Agitator . Im Jahre 1904 '

starb
er in Wien . Zum Verständnis seiner Persönlichkeit und
seines Lebenswerkes tragen vor allem die drei starken
Bände seiner Tagebücher bei , die im jüdischen Verlag zu
Berlin seit 1922 erschienen sind .

Handel und Volksurirtlchaff.
Die Lige am Weltgetreidemarkt .

Von Dr . Albrecht G e w e 1 k e , Berlin .
Die augenblickliche Steigerung der Weltmarkt -

getreidepreise hat automatisch eine Steigerung der
Cifofferten zur Folge gehabt . Für die Erhöhung des
Auslandspreisniveaus werden verschiedene Gründe
ins Feld geführt . Frost in Kanada und Trockenheit
in Argentinien , Hessenfliegen in Wisconsin , Heu¬
schreckenschwärme in Südafrika und Ausbleiben des
Monsunregens in Indien . Entsprächen diese Hiobs -
posten realen Tatsachen , so wäre eine wirksame un¬
günstige Beeinflussung des Weltgetreidemarktes
möglich . Eigenartigerweise überschwemmen aber
die Hausseinteressenten den Markt nicht nur mit
diesen Alarmnachrichten , sondern sie überschütten
die Händler auch mit einem Füllhorn von Offerten .

Ein Teil der landwirtschaftlichen amerikanischen
Fachpresse meldet aus Chicago den etwas phan¬
tastisch anmutenden Plan , die Farmergenossen¬
schaften mit den führenden nordamerikanischen Ge¬
treidefirmen zu einer Interessengemein¬
schaft zwecks monopolistischer Be¬
herrschung der gesamten Ausfuhr zu
vereinigen . Entscheidend für die Macht der ein¬
zelnen Getreidekonzerne in der Union ist der Besitz
der Elevatoren , die der grösste Teil des
amerikanischen Getreides passieren muss . So besitzt
zum Beispiel die Armour Grain Company
in Chicago allein vier Elevatoren , deren jeder
250 000 Tonnen fasst . Sollte der geplante Getreide¬
trust Wirklichkeit werden , so würde er zirka 60
Prozent der gesamten Getreideernte kontrollieren und
damit das In - und Auslandsgeschäft beherrschen .

Nach dem Septemberbericht des amerika¬
nischen Ackerbauministers und nach
den vorhandenen offiziellen und privaten vorläufigen
Schätzungen von englischer Seite , stellt sich
die Weltweizenernte wie folgt :

1922 1923 1924
Total -Europa 28122 34793 30 481 Mill . Tonn .

„ -Amerika 40548 42510 38532
» -Asien 10835 11 092 10607 „ „-Afrika 2 127 3 183 2 169

- Australien 4251 3726 3272

Weltweizenernte 85 883 95 304 85 061 Mill . Tonn .
Die geschätzte Weizenernte der Vereinigten

Staaten beträgt 1924 22781 Mill . Tonnen oder
26,8 Prozent der Weltweizenernte , während
Deutschland mit 2,551 Mill . Tonnen nur 2,9
Prozent zu verzeichnen hat .

In Deutschland erwarb man in den letzten Wochen
ausländisches Getreide , speziell Manitobaweizen ,
nicht mehr auf lange Sicht , sondern auf spätere Ab¬
ladung , weil sich dieser Modus erheblich billiger
stellt . Da das Angebot der genannten beliebten
Weizenqualität in den letzten Wochen wieder reich¬
licher geworden ist , kam es zu belangreichen Ab¬
schlüssen auch auf Dezemberverladungen von nord¬
atlantischen Häfen .

Die Verschiffungen von Weizen von August bis
Ende September betrugen nach offiziellen amerika¬
nischen Quellen 1 800 000 Tonnen gegenüber
1 618000 Tonnen in der gleichen Zeit des Vorjahres .

Davon gingen 624000 Tonnen nach England ,
297 000 Tonnen nach engl . Orderhöfen for Orders ,
618 000 Tonnen nach dem Festlande , 1 539 000
Tonnen nach Europa , 261 000 Tonnen nach ausser -
europäischen Ländern , zus . 1 800 000 Tonnen .

Vergleicht man bei nachstehender Gegenüber¬
stellung der Brotgetreidearten die Preise der
Berliner Börse und der für den Weltgetreide¬
markt massgebenden Chicagoer Börse , so er¬
kennt man , dass die Weizennotierungen unter man¬
chen Schwankungen weniger angezogen haben als
die Roggenpreise . Die Weltroggenpreise werden
nicht in Chicago oder London , sondern in Berlin
und Hamburg gemacht . Der unausbleibliche
Prozess der Annäherung der Roggen¬
preise an den W eizenpreis ist bereits ein¬
getreten . In dieser Erscheinung zeigt sich am besten
der Roggenmangel der Welt . Mais dagegen zeigt
eine vollständige Stabilität .

Es notierten die Tonne in Goldmark :
Weizen : Berlin Ende 1913 205 , 1 . August

188 — 193 , 1 . September 208 — 213 , 1 . Oktober 237
bis 245 , 15 . Okt . 229 — 237 ; Chicago Ende 1913 105,5 ,
1 . August 197,1 , 1 . Sept . 189,0 , 1 . Okt . 217,9 ,
15 . Okt . 233,2 .

Roggen : Berlin Ende 1913 165 , 1 . August
140 — 147 , 1 . Sept . 169 — 175 , 1 . Okt . 234 — 242 ,
15 . Okt . 230 — 237 ; Chicago Ende 1913 115,5 , I - Aug .
155,3 , i > Sept . 152,8 , 1 . Okt . 203,4 , 15 . Okt . 220,8 .

Mais : Hamburg Ende 1913 150 , 1 . Aug . 203 bis
205 , 1 . Sept . 208 — 212 , 1 . Okt . 196 — 198 , 15 . Okt .
202 — 206 ; Chicago Ende 1913 113 , 1 . Aug . 186,4 ,
1 . Sept . 194,3 , 1 . Okt . 181,9 , 15 - Okt . 186,6 .

Steigende Beachtung findet Mais , während das
Interesse für ausländische Gerste wegen des relativ
hohen Preisstandes abflaut . Die Versorgungslage
in Mais wird mit einiger Besorgnis betrachtet .
Nordamerika hat eine Fehlernte erlitten . Nur
Argentinien weist eine gute Maisernte auf .
Hier fragt es sich aber , wie lange es seine starke
Ausfuhrtätigkeit durchsetzen kann . Die letzt¬
gemeldeten Wochenverschiffungen von Mais be¬
trugen insgesamt 104000 Tonnen . Während hierzu
die Donauländer , Südafrika , Indien
usw . zusammen nur 7200 Tonnen beisteuerten ,
alimentierte Argentinien den ganzen Rest von
96 800 Tonnen .

Was Deutschland anbetrifft , ist das Angebot
an heimischen Getreidearten noch
immer unzureichend , weshalb die Preise an¬
ziehen . Der Ursprung des geringen An¬
gebots liegt nicht nur in der Auswinterung und
der verregneten Ernte begründet , sondern auch in
dem Rückgang der bebauten Flächen . Nach den
im „ Reichsanzeiger " veröffentlichten Ernte¬
schätzungen für das Deutsche Reich betrugen die
Hektarflächen ( 1000 ha .) und die Ernteerträge
(dz . pro ha .) für

Weizen , Hektarfläche : 1913 : 1677 , 1923 :
1479 . i9 24 : 1466 ; Hektarertrag : 1913 : 48,1 , 1923 :
38,7 , 1924 : 34,6 .

Roggen , Hektarfläche : 19x3 : 5259 , 1923 : 4367 ,I 9 24 : 4260 ; Hektarertrag : 1913 : 32,9 , 1923 - 272
1924 : 25,7 .

Die steigenden Roggenpreise erregen allenthalben
das grösste Bedenken . Die Ursachen liegen nicht ,wie vielfach behauptet wird , in der deutschen
Roggenausfuhr des Juli und August , oder in einer be -
wussten Zurückhaltung des Roggens allein begrün¬det . Massgebende Motive der Roggenhausse sind
die erheblichen Schwierigkeiten , die sich infolge der
unbeständigen Witterung des Septembers den
Druscharbeiten entgegenstellten und die durch die
verspätete Ernte sich immer mehr zusammendrängen¬

den Feldarbeiten welche auch wenig Zeit liessen :
Getreide marktfertig zu machen . Anderseits , und
das ist wohl das hauptsächlichste Moment , ist Nord¬
amerika das einzigste Land am Weltmarkt , welches
für den deutschen starken Roggenbedarf leistungs -
fäm ^ sjst ; Deutschland ist mithin auf die nord -
amerikanischen Verkäufe angewiesen . Als Abgeber
fehlen bis jefzt vollständig R u s s 1 a n d und die
Donaul a n d e- r . Argentinien kann aus seiner
kommenden Rog

'
gtnernte nur geringe Abgaben

machen , welche aber vor dem nächsten Frühjahr
nicht aktuell werden . Mit gesetzgeberischen Mass¬
nahmen , oder Wiedereinführung der Brotkarte ist
der Roggenhausse nicht beizukommen , weil ihre
Komponenten die bis jetzt schwache Inlandsernte
und die geringe Auslandsfähigkeit sind . Ein klares
Bild der Roggenernte ergibt sich erst , wenn nach
Beendigung der Feldarbeiten die regelmässigen deut¬
schen Lieferungen beginnen . Die Grossmühlen gehen
deshalb in ihren Käufen sehr vorsichtig vor .

Börs € Fäfe?; ridit .
Berlin , 23 . Okt . Das Börsengeschäft stagniert

zur Zeit vollständig . Politische und wirtschaftliche
Anregungen blieben wirkungslos . Die Situation
wird beherrscht von der innerpolitischen Krise und
den Hinausschiebungen , besonders , in der Aufwer¬
tungsfrage durch den Wahlkampf . Die Spekulation
hält es für nötig , sich aus dem Geschäft zurückzu¬
ziehen und Glattstellungen vorzunehmen . Das
machte sich heute besonders deutlich am Anleihe¬
markte bemerkbar , wo die bisher tätig gewesene
Grosspekulation ihre Tätigkeit vollkommen ein¬
gestellt hat und höchstens noch als Verkäufer auftritt .
Hieraus ergab sich ein unerwartet starker Druck
auf die Kurse . Die bisherigen Favoriten handelte
man gegen Mittag wie folgt : Kriegsanleihe 480,
Zwangsanleihe 8 , 3^/- proz . Preuss . Consols 10 250,
Schutzgebiete 5% , 23er K - Schätze 150 , 24er dto . 350 .
Diese scharfen Rückgänge machten auf die Börse
starken Eindruck und weckten naturgemäss neue Be¬
sorgnisse hinsichtlich der weiteren Gestaltnng des
Geschäfts auch an den übrigen Märkten .

' Am Markte
der Industriepapiere herrschte infolgedessen eben¬
falls Abgabeneigung vor . Unnotierte Werte lagen
völlig verödet , besonders Kaliwerte , die bei weichen¬
den Kursen stark angeboten waren . Selbst die
schweren Werte des Montanmarktes sind zum grös >
teil Teil völlig vernachlässigt . Die Geldmarktlage
bleibt für Börsengeld unverändert flüssig . Für
Berliner Ausleihung besteht keine Kaufneigung . Im
Devisenverkehr liegt reichliches Angebot bei ge -i
ringem Bedarf vor . Die Kursschwankungen wärest
im allgemeinen nicht erheblich . Wesentliche Sem
kungen verzeichnet nur der Montanmarkt , Dt .- Lux ,
— 1 % , Essener Steinkohle — 1 , 25 , Kattowitzer i 3/sj
Köln - Neuessen — % , Phönix — % , Mannesman ^
— 1 % . Etwas fester Bochumer Guss + V» . Aal
Kalimarkte war bei den amtlich notierten Papiere «!
die Veränderung geringfügig . Chemische Werte '

hielten sich grösstenteils auf gestriger Kurshöhe, -
Oberkoks — % . Elektroaktien unverändert , etwas
gedrückt Feiten Guilleaume — 1 . Waggon - , . Ma-<
schinen - und Metallaktien lagen sehr geschäftslos .
Berlin - Karlsruher unter Angebot — 1 . 5 . Stark ge*
sucht Ludwig Löwe + 1,5 . Textilwerte gut bej
hauptet , jedoch Stöhr auffallend schwächer — 1,75 *
Petroleumaktien vernachlässigt , Banken unverändert ^
Schiffahrtspapiere eher nachgebend . Am Auslands -1
rentenmarkte hatten Zölle eine mässige Ab *
Schwächung zu verzeichnen . Die ersten Notierungeil
am inländischen Rentenmarkt lauteten : Krieg «
anleihe 489 , 3proz . Reichsanleihe 1375 , 3^/-pro2 «
Preuss . Consols 1225 , 4proz . Bayer . Staatsanleihe
1400 .

Kerlin , 23 . Okt.
Die hsuftgen Devisennotierungen stellen sich wie folgt :

Amsterdam
Bueu .- Aires
Brüssel
Christiania
Kopenhagen
Stockholm
Heisinglors
Italien
London
New -York
Paris
Schweiz
Spanien
Lissabon
Japan
Rio do Jan .
Wien
Prag
Jugosiavion
Budapest
Sofia
Danzig

Grosshandelsindexziffer . Die auf den
Stichtag des 21 . Oktober berechnete Grosshandels -
Indexziffer des Statistischen Reichsamts ergibt gegen¬
über dem Stande vom 14 . Oktober ( 132,2 ) einen wei¬
teren Rückgang von 0,8 Prozent auf 131,1 .

Konkurseröffnung . In dem Konkurs¬
verfahren über das Vermögen des Kaufmanns Karl
Meyer in Durlach ist Termin zur Beschlussfassung
über den Vergleichsvorschlag der nachträglich an¬
gemeldeten Forderung auf Freitag nachmittag 3 Uhr
beim Amtsgericht Durlach festgesetzt worden .

Schweinemarkt in Bruchsal am 22 . Okt .
Angefahren wurden : Milchschweine 190 , Läufer 69 ;
verkauft wurden : Milchschweine 150 , Läufer 4° >
höchster Preis , Paar Milchschweine 30 Mk . , Läufer
55 Mk . ; häufigster Preis , Paar Milchschweine 25 Mk .,
Läufer 50 Mk . ; niedrigster Preis , Paar Milch "
Schweine 21 Mk . , Läufer 36 Mk .

Nürnberger Hopfen markt vom 23 . Okfc
Am heutigen Hopfenmarkt waren 100 Ballen Zufuhr
zu verzeichnen bei sehr ruhigem Geschäft . Bis zu r

Stunde wurden 50 Ballen umgesetzt . Gering e

Hopfen 200 — 205 , fränkische Landhopfen 275 — 3 j0
Mark , Hallertauer 255 — 265 Mk . und Spalter Lana -

hopfen 360 Mk . ,
*

Allgäuer Butter - und Käsebörse . D'e
Preise sind bei grünem Weichkäse und ausgeheizter
Rundkäse Erzeugerpreise , bei Butter , konsumreife r
Weich - und Rundkäse Grossverkaufspreise , also Er¬

zeugerpreise , zuzüglich aller Handelszuschläge a
Station des Börsengebiets ohne Verpackung . Markt¬
lage : Butter 1,85 — 1,98 , gut , Weichkäse , grüne , °o
bis 85 , unverändert , konsumreife 95 — 1 .— , unvef
ändert , Rundkäse , ausgeheizte , 1,10 — 1,30 , ruhig ,
sumreife 1 .25 — 1 . 50 , ruhig .

22. Okt . 23. Okt .
eJti Brief Geld Brief

165.49 166.31 165.09 105.91
1.53 1.54 153

2020 20 .30 20 15 20.25
59 .95 60 .25 59 .85 60 .15
71 . ii 72 83 72 .47 72 83

Hl 37 111 .93 111.47 112 03 '
10.54 10.46 10.52 10 53
18.24 18 40 18 24 18.34
18.89 18.89 18.88 18.97
4. 19 4.21 4. 19 4.21

21 .95 22 05 21 .95 2205
80 .70 81 10 80 .6 ) 81. -
56 .21 56 .49 56 21 56 .49
15 .96 16 .04 15.93 16.( 4

1.61 1.6-2 1.61 1.62
0 47 0.48 0.47 0.48
5.92 5.95 5.92 5.95

12,51 12 .55 1250 12.56
6 11 6 .16 6 .01 6 .08
5 .49 5.01 5.45 5.47
3.04 3.97 3.06 3.08

75.31 75 .64 75 .21 75.59

® esiig » pre . 8 : monatlich
Hit ttünelmimmei to Vi«
iKonawrrfiluS erfolflea A
•- '>"a . Klein « und $amlli
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62 . ^ ahrga

Frankreich
Zur Aushebung

Paris , 21 Okt . 3
oes Debets " erhebe
uanzausschuß der $
des Ministerpräside
bung der Botschaft b<
Debats " schreibt , m<
geschwankt , bevor e
habe . Aber er gel
maurerloge . Er p
unnütz sei , diene sie
des Religionsfriede
slusses Frankreichs i
als ein schlechterer '
bes mit dem Heilig
er seit 2 Jahren eir
rung geleitet , die a
men . gewesen sei.
einen diplomatische ?
aber habe als den
lung angegeben , di >
keine Dienste . Alle
für nützlich , beim H
Ministerpräsident |
Alle Nationen der
Papsttum nicht nu
eine politische Macht
Welt erstrecke, der
wisse davon nichts ,
der Ansicht , daß F
Osten einen großen
habe , daß es die K
ten versucht , diese (
der französische Mi

Keine Repressalien
Paris , 24 . Okt .

der Papst gestern d
Uebersührung Leos
Papst war bereits
Nanzkommission be:
richtet. Er besprack
nälen und versichert
Pressalien

<kine Untere «

Paris . 24 . Okt . 1
Parisien " schildert he
außenminister Dr . S
in Deutschland ,
Stresemanns sehr gro '
reich und Deutschland
mit der fortschreite »
g e b i e t s noch mehr
man aber die deutsche
letzte Rede Herriots ,
Präsident sagte , Deutj
wecken, das verbrenn
Der Bruch mit der D
manns unmöglich . 3
Hohenzollern , fährt 1
teressant . Die 300
könne man nicht eins
monarchistisch geblieb
innerung . Im gegen
wisse kleine Kreise er
Monarchie . Das
streiche von rechts , ni
sind die persönlichen
„Petit Parisien "

, km
er würde sich dabei b
zu sein , wenn es eber
daß Stresemann eine
denkt , in dem Volk -
treten sind . Stresemi
weiter , daß man sich
durch Demokraten
dächte . Er meint , di
Einfluß und die ant
Arbeiter - Ideologie .
sammenarbeiten woll
deutsche Volkswirtschl
Kreise interessieren , !
rolle spielten und ai
die Nation führten ,
schäftsleuten und de
nicht angehören .

Sie öemokra

RLgi «
Verlin , 24 . Okt.

teilt mit : Der Vof
24. 11 . zufolge soll '
haben , er sei autor
Minister Geßler
daß nach ihrer Mei
bare Grundlage im
ist mehr als merkwü
an allen Tagen der
der Deutschnational «
nach rechts ausgesj
Geßler war sogar e!
Rechtserweiterung ,
er sei zu einer gege
er doch aussagen , v
unterrichteter Seite
Das geht schon aus
wehrminister auch
tages einem Vertret
daß man wie frühe
Koalition erweitern
seinen großen Schr
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